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Franzöſiſche Stimmungen. 


Der ehemalige Miniſter des Auswärtigen unter Tiers, 
Barthelemy St. Hilaire, hat gegenüber dem Vertreter eines 
Pariſer Blattes Anſichten über die auswärtige Lage geäußert, 
die nicht bloß für die Landsleute des greifen Staatsmannes, 
ſondern auch für uns Deutſche von großem Intereſſe ſein 
müſſen. Barthelemy St. Hilaire iſt gewiß ein fo guter 
Patriot, vielleicht ein noch beſſerer, als die Lärmmacher, die 
nicht aufhören, nach Revanche zu ſchreien, und die lieber heute 
als morgen ein Bündniß mit Rußland eingehen und über 
uns herfallen möchten. Aber dieſer Diplomat, der zuviel er⸗ 
lebt und geſehen hat, um nicht zur en erzogen wor⸗ 
den zu fein, beſitzt eine Gabe, die wir allen Franzoſen wün⸗ 
ſchen möchten, und die wir bisher leider über einer Minderzahl 
zuſchreiben können, die Gabe Bu er den Tag hinaus 
auf das Morgen zu blicken und den Einſatz an den Zwecken 
zu meſſen, für die er gemacht werden ſoll. Barthelemy 
St. Hilaire iſt kein Freund des ruſſiſchen Bündniſſes. Man 
kann nicht jagen, daß er es nur darum nicht iſt, weil dieſes 
Bündniß nicht zu haben iſt. Geſichtspunkte, wie fie den kurz⸗ 
ichtigen Durchſchnittspolitikern in unſerem Nachbarlande an⸗ 
5 — mögen, ſind dem genannten Staatsmanne fremd. Er 
grollt nicht darüber, daß der Zar ſich ſperrt, ſondern er ſcheint 
faſt froh zu ſein, daß einem Bündniſſe mit dem Zarenreiche 
unendliche Schwierigkeiten entgegenſtehen. Der Gedankengang 
den er gegenüber einem ihn beſuchenden Korreſpondenten ent⸗ 
wickelt hat, iſt kurz folgender. Frankreich ſteht für die drei 
Bundesmächte und das mit ihnen verbündete England erſt in 
zweiter Reihe, dieſe vier Mächte haben nicht die Abſicht, ſich 
über Frankreich zu ſtürzen, ſie haben auch nicht die Abſicht, 
Rußland den Krieg zu erklären, aber ſie haben ſich zuſammen⸗ 
8 um die Ziviliſation gegen die ruſſiſche 

arbarei zu vertheidigen. Alle Länder der alten Welt 
ſind durch den zariſchen Eroberungsdrang bedroht, und die 
vier Mächte ſind Anwälte der Kultur und Geſittung, indem 
ſie einen Damm gegen dieſe furchtbare von Oſten drohende 
Gefahr errichten. Würde Frankreich ſich mit Rußland ver⸗ 
bünden, jo würde es die heilige Sache der Ziviliſation zu 
Gunſten eines barbariſchen Landes verrathen. Bliebe Frank⸗ 
reich dagegen in einem Kriege der vier Mächte gegen Rußland 
neutral, ſo hätte es nichts zu beſorgen. 

Barthelemy St. Hilaire muß ſeinen Landsleuten ebenſo 
wie jeder andere Franzoſe, der ſich über die Beengtheit des 
chauviniſtiſchen Horizonts erhebt, Zugeſtändniſſe machen. 
Er betont deßhalb mit gleicher Entſchiedenheit wie alle ſeine 
Landsleute, daß Frankreich nach Oſten hin offen ſei, und daß 
Elſaß⸗Lothringen niemals aus den franzöſiſchen Wünſchen 
verſchwinden dürfe. Aber dies Bekenntniß nimmt ſich doch 
nur wie eine akademiſche Dekoration neben den wichtigeren 
Geſichtspunkten aus, die der ehemalige Genoſſe und Freund 
von Tiers als maßgebend für die franzöſiſche Politik hin⸗ 
ſtellen möchte. Berückſichtigt man, daß ſich in neuerer Zeit 
die franzöftichen re gemehrt haben, die eine Mil- 
derung des Gegenſatzes zu Deutſchland anſtreben, dann kann 
man nicht umhin, zu finden, daß in den Anſchauungen un⸗ 
ſerer Nachbarn ein bedeutungsvoller Wechſel ſich vorbereitet. 
Es iſt gar keine Frage, daß gerade die beſten Franzoſen über 
das ruſſiſche Bündniß denken wie Barthelemy St. Hilaire. 
Im Grunde kann dies auch gar nicht anders ſein. Die Re⸗ 
vancheluſt, die ſich gegen uns richtet, füllt die franzöſiſche 
Volksſeele nicht aus. Es wäre unnatürlich, wenn ſie es 
thäte. Denn der Haß iſt am Ende nur ein negatives Gefühl, 
und ein großes Volk, wie es das der Franzoſen doch iſt, 
muß, wenn es ſich nicht ſelber aufgeben will, von poſitiven 
Idealen leben und für ſie leben. Der Gedanke, daß Frank⸗ 
reich mitberufen iſt, Hüter der Ziviliſation zu ſein, mag vor⸗ 
übergehend hinter dem Verlangen zurücktreten, ſich aufs Neue 
mit Deutſchland zu meſſen. Aber ſo lange noch Beſonnen⸗ 
heit in den Franzoſen lebt, kann die Nation in ihren führen⸗ 
den Geiſtern unmöglich vergeſſen, wie viel Ungeheures ſie aufs 
Spiel ſetzen würden, wenn ſie ſich zur Befriedigung ihres 
Rachebepürfniſſes auf Rußland ſtützen wollte. Soviel Unfug 
geradezu (man kann es nicht anders nennen) bei unſeren Nach⸗ 
barn in der Form der Koketterie mit der ruſſiſchen Freund- 
ſchaft getrieben wird, ſo hat der aufmerkſame Beobachter noch 
ſtets die beſtimmte Empfindung, daß den denkenden Franzoſen 
vor dieſer Verbindung mit dem Zarenreiche im Stillen graut. 
Je mehr Lärm nach außen hin mit der ruſſiſchen Intimität 
2 wird, deſto hohler erſcheint dieſe Freundſchaft, in der 

ähe beſehen, und zwar nicht bloß, weil die Ruſſen ebenſo 
wie die Franzoſen vor dem letzten und entſcheidenden Schritt 
Scheu haben, ſondern weil es der innerſten Natur des fran- 
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zöſiſchen Volksgeiſtes und der franzöſiſchen Politik wider: | Begriff des „Nothſtandes“, welcher ein Nothgeſetz rechtfertigen 
ſtreben würde, zum Werkzeug ruſſiſcher Pläne herabzuſinken. kann, in dem Sinne aufgefaßt worden, wie es in Deutſchland 
Was Barthelemy St. Hilaire über das Verhältniß der] Seitens der Reichsregierung und Seitens der Agrarier ges 


europäiſchen Großmächte zu einander ſagt, iſt nur eine andere 
und mehr geſchichts⸗philoſophiſch gefaßte Formulirung für einen 
Zuſtand der praktiſchen Politik und der praktiſchen Ueberliefe⸗ 


ſchehen iſt. In Frankreich hat es genügt, daß man auf den 
hohen Preisftand für Weizen und die im Frühjahr erfolgten 
ſchweren Schädigungen der Weizenernte hinwies, um die große 


rungen, der einen unentwirrbaren logiſchen Zwang ausübt. Mehrheit der geſetzgebenden Faktoren zu einer zeitweiligen 


So lange es eine franzöſiſche Geſchichte giebt, hat Frankreich Zollermäßigung zu beſtimmen. 


ſeine Aufgabe darin geſehen, Herr des Mittelländiſchen Meeres 
zu werden oder zu bleiben, oder aufs Neue zu werden. Die 
erſte Bedingung für die Erfüllung dieſer Aufgabe, die nicht 
willkürlich gewählt iſt, ſondern dem eigenſten Weſen der 
Politik dieſes großen Landes entſpricht, wird ſtets ſein, daß 
Rußland vom Bosporus und den Dardanellen fern gehalten 
wird. Das Intereſſe Frankreichs an der Einſchränkung des 
zariſchen Eroberungsdranges nach Südoſten hin iſt daſſelbe, 
wie dasjenige des übrigen Europas, und es iſt ſogar noch ſtärker, 
als das unſrige, wenn auch nicht ſtärker, als das öſterreichiſche, 
das italieniſche und das engliſche. Ein franzöſiſcher Staats⸗ 
mann, der, lediglich zur Zertrümmerung der deutſchen Macht, 
den Ruſſen die Balkanhalbinſel ausliefern wollte, würde, wenn 
der Anſchlag gelänge, allerdings einen Augenblickserfolg davon⸗ 
tragen. Indeſſen er würde dieſen Erfolg mit einer gar nicht 
auszudenkenden dauernden Schädigung der franzöſiſchen Inter⸗ 
eſſen erkaufen. Wer in Frankreich die Macht und dabei auch 
das Verantwortlichkeitsgefühl hat, das die Macht ſtets giebt, 
der iſt bisher immer noch vor dieſem Aeußerſten zurückgezuckt, 
und der Einzige, der das gefährliche Wagniß unternommen 
haben würde, war bezeichnenderweiſe der bornirteſte und roheſte 
aller franzöſiſchen Machthaber, der alberne und nichtige 
Boulanger. BP. . eee eee e 
— Wir dürfen nicht erwarten, daß die Erkenntnſß der Ge⸗ 
fahr, die in einem Bündniß mit Rußland liegt, bereits von 
heute auf morgen die franzöſiſche Politik auch praktiſch be⸗ 
einfluſſen werde. Wir müſſen in dieſer. wie in fo vielen 
anderen Hinſichten Geduld haben. Die Franzoſen haben in 
den letzten Jahren erfreulicherweiſe ſchon recht viel Waſſer in 
den Feuerwein ihres Deutſchenhaſſes gethan. Vielleicht kom⸗ 
men ſie auch noch dahin, ſich von der Koketterie mit dem 
ruſſiſchen Bündniß mit der That abzuwenden, wie es einige 
erleuchtete Köpfe unter ihnen bereits mit Worten thun. Eine 
volle und wahre Geſundung der europäiſchen Verhältniſſe 
kann nicht eintreten, bevor nicht dieſer Wandel in den franzö⸗ 
ſiſchen Anſchauungen ſich vollzogen hat. i 


Zur Getreidezoll⸗ Ermäßigung in Frankreich. 
Am 10. d. M. wird in Frankreich die zeitweilige Herab- 
ſetzung des Weizenzolls von 5 Francs auf 3 Franes 
pro Doppelzentner in Kraft treten, welche, nach längeren De⸗ 
batten über den Anfangstermin des ermäßigten Zolles, ſchließ⸗ 
lich übereinſtimmend von Senat und Deputirtenkammer be- 
ſchloſſen worden iſt. Frankreich iſt bisher das einzige große 
Schutzzolland, welches in Rückſicht auf den Preisſtand und 
die Ernteausſichten dem Brotkonſum ſeiner Bevölkerung im 
Zolltarif eine Erleichterung zu Theil werden läßt. Bemer⸗ 
kenswerth iſt es jedenfalls, daß dieſe Maßregel, welche nicht 
von der Regierung, ſondern aus der Mitte der Schutzzoll⸗ 
Parteien angeregt worden iſt, dort durchaus nicht zu ſo leb— 
haften und hartnäckigen Kämpfen Anlaß gegeben hat, wie an⸗ 
derwärts, z. B. in Deutſchland, die Frage einer zeitweiligen 
Ermäßigung der Getreidezölle, hervorgerufen hat. An und 
für ſich iſt das agrariſche Intereſſe in Frankreich nicht minder 
groß und einflußreich wie in Deutſchland; die Reviſion des 
Zolltarifs, d. h. die Verſchärfung des bisherigen Schutzzoll⸗ 
ſyſtems, mit welcher das Parlament zur Zeit beſchäftigt ift, 
konnte wegen der darin vorgeſehenen beträchtlichen Erhöhung 
der Induſtrieſchutzzölle auch die Agrarier einer Getreidezoll- 
Ermäßigung grade im gegenwärtigen Momente nur abgeneigt 
machen, wie denn der neue Tarif auch viele neue oder erhöhte 
agrariſche Schutzzölle enthält. Die Induſtrie⸗Schutzzöllner 
ſind auf der anderen Seite grade jetzt, wo es gilt, das Werk 
der koalirten Agrar- und Induſtrie-Schutzzoll-Intereſſen 
parlamentariſch in Sicherheit zu bringen, gewiß zu jeder 
möglichen Rückſichtnahme auf die Wünſche landwirthſchaft⸗ 
licher Schutzzöllner bereit. Nichtsdeſtoweniger hat der Vorſchlag, 
bis zum 1. Juni 1892 eine Ermäßigung des Weizenzolles um 
zwei Fünftel eintreten zu laſſen, überhaupt nicht zu erregten 
und weit ausgreifenden Debatten geführt. Wohl hat ſich ein 
Theil der Agrarier auch dieſer Erleichterung des Konſums 
widerſetzt, um den Getreideproduzenten die jetzt bereits gezahlten 
und noch weiter in Ausſicht ſtehenden hohen Preiſe zu erhal⸗ 
ten, aber ſie ſind in der Deputirtenkammer wie im Senat in 
geringer Minderheit geblieben. Auf keiner Seite iſt dabei der 


Die Geſetzgebung hat nicht 
erſt verlangt, daß das Brotkorn für die Bevölkerung thatſäch⸗ 
lich fehlte, um die Erſchwerungen der Brotverſorgung des 
Landes, welche ſie früher geſchaffen, auch jetzt aus eigener 
Initiative wieder zu verringern. Man hat es für völlig un⸗ 
gerechtfertigt gehalten, daß unter ſolchen anormalen Verhält⸗ 
niſſen die unbemittelten Bevölkerungsklaſſen rückſichtslos durch 
die Zollgeſetzgebung gezwungen werden, ſei es dem Staate, fei 
es den Grundbeſitzern im Brotpreiſe Zuſchläge zu zahlen, die 
man dieſen Klaſſen in gewöhnlichen Zeiten unbedenklich aufer⸗ 
legt hat. Ohne erſt im eigenen Lande und in anderen Ländern 
nach Getreidevorräthen zu ſuchen und nach Ernteausſichten zu 
forſchen, hat man kurzer Hand der geſammten Bevölkerung 
eine Erleichterung in der Verſorgung mit Brotkorn gewähren 
wollen. Das Ergebniß iſt, daß für die nächſte Zeit in Frank⸗ 
reich der Weizen nur einem Zoll von 2,40 M. per Doppelztr. 
unterliegt und der Roggen, wie bisher, nur denſelben Zollſatz 
zu tragen hat, während in Deutſchland der Zoll für beide 
Brotkornarten unverändert mehr als das Doppelte, d. h. 5 M. 
per Doppelzentner betragen wird. 

— mn nn u ———_—— ——_—_ _— 


Deutſchland. 

Berlin, 8. Juli. Die antiſemitiſche Bewegung 
iſt in ein neues Stadium eingetreten. Ihre Agitation iſt rüh⸗ 
riger als je, und ſie trägt ſich mit ausſchweifenden Hoff⸗ 
nungen. An Rührigkeit hat es ihren Agitatoren auch früher 
nicht gefehlt; nur ſind jetzt im Unterſchiede von früher große 
Geldmittel für die Agitation vorhanden. Es läßt ſich leicht 
ausrechnen, daß das Reiſen, Kongreßabhalten, Flugſchriften⸗ 
drucken u. ſ. w. den Antiſemiten jetzt ſehr bedeutende Summen 
koſtet. Bezeichnend für die Ergiebigkeit der Quellen iſt auch, 
daß die Führer geradezu wohlhabend werden. Der eine von 
ihnen iſt Beſitzer eines ſchönen Hauſes und einer leiſtungs⸗ 
fähigen Druckerei geworden, ein anderer betreibt ein Bank⸗ 
geſchäft, wozu doch ebenfalls Mittel gehören. Wofür und wie 
agitiren nun die Antiſemiten? Das iſt ſchwer zu ſagen, 
wenn man nach einem politiſchen Ziele und nach geiſtigen 
Mitteln der Agitation fragt; es iſt leicht zu beantworten, 
wenn man die Handlungen der Leute beobachtet, und das iſt 
vielleicht das Richtigſte um zu einem zutreffenden Urtheil zu 
gelangen. Die Antiſemiten halten hier nicht bloß eigene Ver⸗ 
ſammlungen ab, ſondern gehen beſonders in die Verſamm⸗ 
lungen anderer Parteien; das iſt intereſſanter. Perſonen, die 
ſie hier beobachten, behaupten, daß die Antiſemiten meiſt vor den 
Verſammlungen getrunken haben. Alſo erſter Akt: Muthtrinken, 
wahrſcheinlich verbunden mit Berathung des Kriegsplaues. 
In der Verſammlung ſpielt ſich der zweite Akt ab: Zum 
Wort Melden, Beifallbrüllen bei den Reden der Genoſſen 
und Niederſchreien der Gegner, wenn möglich Sprengen der 
Verſammlung. Der dritte Akt geht auf der Straße vor ſich: 
Fauſtkampf und Stockſchläge. Geſchätzt wird jeder Antiſemit 
nach ſeiner Lungenkraft und nach der körperlichen Stärke. 
Wir thun mit dieſer Behauptung weder den Antiſemiten un⸗ 
recht, noch tragen wir die Erörterung ungehörig auf das Ge⸗ 
biet des Scherzes hinüber; rührt doch die Bezeichnung „Ra⸗ 
dauantiſemit“ von Herrn Paul Förſter her, während Herr 
Liebermann von Sonnenberg der Autor des Wortes iſt „Bier⸗ 
und Schimpfantiſemiten, denen eins aufs ungewaſchene Maul 
gehört.“ Es iſt damit wirklich der größere Theil der politi⸗ 
ſchen Thätigkeit eines Antiſemiten vollſtändig angegeben, un 
für manchen Antiſemiten zugleich ſeine geſammte Thätigkeit, 
alſo auch die privatberufliche. Ein Herr v. Levetzow, der 
jetzt hier auftritt und auch in der Preſſe ſchon als Autor 
einer fälſchlich ſogar auf Friedrichsruh zurückgeführten Schmäh⸗ 
ſchrift über die öſterreichiſche Armee genannt worden iff, 
nannte neulich in einer Verſammlung dem Polizeibeamten als 
feinen Stand: „Antiſemit.“ Was will man? Es verhält ſich 
fo. Herr v. Levetzow iſt wie fo mancher andere Antiſemit 
nicht bloß Antiſemit von Konfeſſion, ſondern auch von Pro- 
feffion. Man muß nun weiter fragen: Wie wirkt und wem 
nützt die antiſemitiſche Agitation? Wir glauben in erſter 
Linie der Sozialdemokratie. Dieſe Partei verſichert, daß ber 
Antiſemitismus als der „Sozialismus des dummen Kerls 
den Anfang der Unzufriedenheit mit der kapitaliſtiſchen Pro⸗ 
duktionsordnung bilde und folgerichtig zu dem Beſtreben 
führe, dieſer „kapitaliſtiſchen Produktionsordnung ein Ende 
zu machen.“ Oefters ſchon ſind in ſozialdemokratiſchen Ver⸗ 
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ſammlungen Perſonen aufgetreten, die ſich als frühere Antiſe⸗ 


miten bezeichneten. Es thut dem keinen Eintrag, wenn umge⸗ 
kehrt hier und da (obgleich es damit nicht viel iſt) antiſemi⸗ 
tiſche Empfindungen und Wünſche in der Sozialdemokratie 
zum Vorſchein kommen. 

— Die „Freiſ. Ztg.“ ſchreibt: Welche Stellung der 
neuernannte Eiſenbahnminiſter Herr Thielen zu den ver⸗ 
ſchiedenen, ſein Reſſort berührenden Reformfragen einnehmen 
wird, iſt bisher noch ungewiß. Die Vermehrung des Parks 
der Stadtbahn um 60 Lokomotiven und 200 Waggons kommt 
nicht auf ſeine Rechnung, da dies noch von ſeinem Amtsvor⸗ 
gänger angeordnet worden iſt. Wir ſtehen der Perſon des 
neuen Eiſenbahnminiſters ohne jedes Vorurtheil, ſei es günſtig 
oder ungünſtig, gegenüber und werden ſeine Wirkſamkeit unbe⸗ 
fangen beurtheilen. Wir befürchten indeſſen, daß auf ſeine 
perſönlichen Anſchauungen weit weniger ankommen wird, als 
auf diejenigen des Finanzminiſters. Herr v. Maybach 

atte ſich dadurch, daß er die Verſtaatlichung mit unleugbarer 
Seschillichteit und Energie durchgeführt hat, eine Stellung 
geſchaffen, die nicht leicht anzutaſten war. Und dennoch hat 
er ſchließlich den Konflikten mit ſeinen Kollegen weichen 
en. Denn unverkennbar hängt die Differenz, die in der 
letzten Herrenhausſitzung zwiſchen ihm und Herrn Miquel her⸗ 
vortrat, mit ſeinem Rücktritt 3 Ein neuernannter 
Miniſter, der keine politiſche und parlamentariſche Vergangen⸗ 
it hinter ſich hat, wird ſeine perſönlichen Anſchauungen um 
e zur Geltung bringen können, je energiſcher der 
Finanzminiſter auftritt. Herr Miquel hat ſeine Abneigung 
egen Tarifherabſetzungen bereits in der entſchie⸗ 
en Weiſe kundgegeben. Er ſtellt das Finanzintereſſe 
des Staates voran und die Bedürfniſſe des Verkehes in die 
zweite Linie. Uns wundert das nicht. Wir haben das ſeiner 
eit als eine unausbleibliche Folge der Verſtaatlichung der 
iſenbahnen vorher geſehen, und die Nachtheile eines ſolchen 
Zuſtandes werden jetzt diejenigen zu tragen haben, die dieſer 
Verſtaatlichung un das eifrigſte das Wort geredet. 

— Die „Deutſche Lehrerzeitung“, welche den Beruf 
hat, unter der Leitung des Paſtor a. D. Zilleſſen der Lehrer⸗ 
welt die vorſchriftsmäßige Geiſtesnahrung zu beſchaffen, ver⸗ 
ſendet joeben ihren achten Jahresbericht. Danach ſind von 
den alten Schulden 640,15 M. getilgt worden. Unter Hinzu⸗ 
rechnung des Beſtandes bleibt aber noch ein Defizit von 
4577,17 Mark; außerdem fehlen, um die Koſten des laufenden 
Jahres zu decken, außer den ſchon eingegangenen Beiträgen 
von 1430 M. noch 8000 M. Im vorigen Jahr, „wo doch 
das Verhalten des VIII. deutſchen Lehrertages den weiteſten 
Kreiſen die Augen über die Wichtigkeit des Unternehmens 
öffnen mußte“, find nur 6259,65 M. an einmaligen Gaben 
eingegangen. Trotzdem erachtet es Herr Zilleſſen nicht für 
„vermeſſen“, in dieſem Jahre mehr zu erwarten, denn: „Mein 
iſt beides, Silber und Gold, ſpricht der Herr Zebaoth“ 
(Haggai 2,9). Wozu hätte der allmächtige Gott dieſes Wort 
geredet, wenn nicht zum Troſt derer, die auf ihn harren? Die 
„Neue Pädag. Ztg.“ bemerkt zu dem Jahresbericht: „Herr 
Zilleſſen hat für Einnahme aus Inſeraten 7000 Mark ange⸗ 


ſetzt, obgleich er im vorigen Jahr dafür nur 5300 Mark ein⸗ 
genommen hat. Die Zahl der zahlenden Abonnenten ſoll 
zwiſchen 3200 und 3300 betragen. Herr Zilleſſen ſcheint 


aber ſelber einen Rückgang zu befürchten, denn für den Druck 


der Zeitung ſetzt er in dieſen Etat 140 Mark und für Expe⸗ 
dition und Bureaubedürfniſſe 138,19 M. weniger, als in den 
vorjährigen. Wenn alſo die „Deutſche Lehrer⸗Ztg.“ die 
4577,17 Mark Schulden gedeckt, an Geſchenken noch 8000 
Mark und an Inſeraten 1700 M. mehr erhalten hat, alſo im 
Ganzen 14277,17 M., dann hat ſie — nichts. Sie rechnet 
aber auf gute Erbſchaften!!“ 

— In dem W erſchienenen Berichte des Aelteſten— 
Kollegiums der Berliner Kaufmannſchaft über den Handel 
und die Induſtrie im Jahre 1890 findet ſich folgende, die 
Aufhebung des Sozialiſtengeſetzes betreffende Auslaſſung: 

Mit Ende September erloſch in Deutſchland das Ausnahme⸗ 
geſetz gegen die Sozialdemokraten, nachdem dieſe Maßregel ſeit faſt 
12 Jahren beſtanden hatte. Die Erfahrung hatte gelehrt, daß eine 
Theorie, welche der Phantaſie zahlreicher ſich bedrückt wähnender 
Klaſſen ſchmeichelt, ſich trotz aller polizeilichen Befugniſſe und viel⸗ 
fach gereizt durch dieſelben, weiter ausbreitet; die verfehmte Preſſe 
der Parte fand trotz aller Wachſamkeit vom Ausland maſſenhaft 
den Weg in das Inland. Die Preſſe der Ordnungsparteien im 
Inlande aber ſtellte die Diskuſſion mit den Gegnern ein, die ſich 
in der heimiſchen Preſſe nicht verantworten konnten. Mit dem 
Erlöſchen des Ausnahmegeſetzes iſt die freie, entſchloſſene und auf⸗ 
klärende Diskuſſion wieder erwacht, und wahrlich nicht zum Ruhm 
und Vortheil der umſtürzleriſchen Lehren, und die gebildeten 
und beſitzenden Klaſſen haben gern darauf verzichtet, ſich 
durch ein Nothgeſetz ſchützen zu laſſen, und ſuchen vielmehr 
in feſtem Zuſammenhalten den Schutz für ſich und die ihnen an⸗ 
hänglichen Arbeiter. Schon die faſt gänzlich mißglückte 1 7 
mokratiſche Feier des 1. Mai 1890 lieferte einen Beweis, wie viel 
man vermöge durch ein entſchloſſenes Zuſammenhalten. 

— Wie der „Frankf. Ztg.“ aus Oberheſſen geſchrieben wird, 
ſind nach den von dem großherzoglichen Miniſterium angeordneten 
und nunmehr abgeſchloſſenen Erhebungen über den Umfang des 
durch Froſt an den Winterſaaten angerichteten Schadens allein 
in der Provinz Oberheſſen rund 21 600 Hektaren Winterweizen und 
Korn umgepflügt und mit Sommerfrucht neu beſtellt worden. 
Ueber 9900 Hektare kommen davon allein auf den Kreis Friedberg. 

— Die Küche der Zukunft, ſo meint der Berliner „Vor⸗ 
wärts“, ſei in Amerika bereits durch das Hotel verwirklicht worden, 
weiches auch den am Ort wohnenden Familien Koſt gegen eine 
beſtimmte feſte und vergleichsweiſe ſehr niedrige Taxe giebt. — Der 
„Vorwärts“ will doch nicht behaupten, daß in Amerika die Hotel⸗ 
verpflegung für die Einwohner die Verpflegung aus der eigenen 
Küche zurückdrängt. Das ſozialdemokratiſche Zukunftsprogramm 
aber beabſichtigt nichts weniger, als Hotels an die Stelle der 
Küche zu ſetzen. Im ſozialdemokratiſchen Zukunftsſtaat muß jeder 
für ſeine Verpflegung einer ganz beſtimmten Küche zugetheilt 
werden und ſich diejenige Menagekoſt gefallen laſſen, welche auf 
dem Speiſezettel derſelben angegeben iſt. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Das ungemeſſenſte Aufſehen a in ganz Oeſterreich 
die Enthüllung über das ſchreckliche Schickſal eines unſchuldig 
Verurtheilten. Peter Papſt aus Saſen n 
wurde im Jahre 1890 zu 12 Jahren Zuchthaus verurtheilt, weil 
er das Grundſtück eines Nachbarn in Brand geſteckt haben ſollte. 
Außerdem wurde er zur Entſchädigung an den Nachbarn ver⸗ 
urtheilt und zu dieſem Zwecke ſein eigenes Haus verauktionirt. 
Der einzige Belaſtungszeuge war ein gewiſſer Bratwieſcz, von dem 
ſich inzwiſchen herausgeſtellt hat, daß er an Epilepſie und Irrſinn 
leidet, der ſich darin äußert, daß er anderen Leuten Verbrechen 


Papſt allein auf 3000 fl 


andichtet. Auch in dieſem 12 75 iſt unumſtößlich feſtgeſtellt, da ß 
Bratwieſcz ſelbſt die That begangen, um deretwillen Papſt jo ent⸗ 
ſetzlich leiden mußte. Papſt iſt nun bereits in Freiheit. Er hat 
ſich an das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus gewendet mit 
der Bitte um Entſchädigung. Der Referent Abg. Kannitz 
ſagte unter Anderem: „Der ann war völlig unſchuldig vom 
14. Mai 1888 bis Januar 1889 in Hulerfihuugsbaft von da bis 
26. Oktober 1890 in Kerkerhaft. Er war vor Antritt der Strafe 
ein baumſtarker und geſunder Mann, heute ſteht er als gebroche⸗ 
ner Greis von 54 Jahren da (Große Bewegung), der in der Ker⸗ 
kerhaft ſich den Keim eines s Siechthums geholt habe. 
Er appellirt an die Gerechtigkeit des Hauſes, daſſelbe möge auf 
die Regierung einwirken, damit ihm aus den Mitteln des Staates 
eine ſeinem Verluſte an Geſundheit und Vermögen entſprechende 
Entſchädigung — . — werde. Der Verluſt an Vermögen, wenn 
man den Brandſchaden ſelbſt, die Koſten der Vertheidigung, den 
kridamäßigen Verkauf des Anweſens, die enormen Koſten des Kon⸗ 
kursverfahrens — an die 900 fl. bei einem Erlöſe von 1458 fl. 
Hört! Hört N — die Uneinbringlichkeit der an die anderen Ab⸗ 
rändler geleiſteten Erſätze in Anſchlag bringt, dürfte ſich für 
. ‚belaufen, wobei der Verluſt, den ſeine 
rau ganz ſchuldlos durch den zwangsweiſen Verkauf an ihrem 
igenthum erlitten, ſowie der unerſetzliche Schade an Geſundheit 
gen außer Rechnung bleibt.“ Das Haus empfahl die Petition der 
egierung zur Berückſichtigung. 


Rußland und Polen. 


Moskau, 7. Juli. Kurz, nachdem er von feinem Poſten 
e en den er über ein Veerteljabrbundert bekleidete, iſt der 
ehema ige moskauiſche Generalgouverneur, General-Adjutant Fürſt 
W. A. Dolgoruckow plötzlich zu Paris geſtorben. Der Ver⸗ 
ſtorbene hatte eine glänzende militäriſche Laufbahn hinter ſich. 
34 Jahre alt, erhielt er im Jahre 1844 bereits den Rang eines 
Obriſten und wurde vier Jahr darauf zum General⸗Major be⸗ 
fördert. 1855 wurde er zum General⸗ Adjutanten, zehn Jahre 
darauf zum moskauiſchen General-Gouverneur ernannt und in 
dieſer Stellung 1867 zum General der Kavallerie befördert. Ein 
Vierteljahrhundert hat Dolgoruckow auf dem Poſten eines mos⸗ 
kauiſchen General⸗Gouverneurs geſtanden. 


It alien. . 

* Rom, 7. Juli. Die unerträgliche Hitze von 
35 Grad im Schatten, die ſich in den letzten Tagen in allen 
Theilen der Halbinſel bemerkbar machte, hat leider zahlreiche 
Opfer gefordert. Beſonders zwei Fälle haben die lebhafteſte 
Theilnahme des Publikums erregt, weil in ihnen lediglich die 
Unvernunft zweier höheren Offiziere die Kataſtrophen 
herbeigeführt hat. In Baſſano ließ ein Oberſtlieutenant 
zwei Alpenkompagnien um 4 Uhr früh zum Abmarſch 
antreten, hielt ſie aber zur Strafe in voller Ausrüſtung bis 
9 Uhr im Kaſernenhof zurück und rückte erſt zu dieſer Zeit, 
wo die Sonne ſchon mit voller Kraft herniederſtrahlte, mit 
ihnen zu dem beſchwerlichen Uebungsmarſche aus. Die Folgen 
dieſer unvernünftigen Maßregel machten ſich bald in 
ſchrecklicher Weiſe bemerkbar, denn beim Durchſchreiten des 
Thales von Rubbio wurden die Soldaten in Maſſe marode 
und blieben am Wege liegen, und nur 60 von 230 Mann 
kamen wie nach einer Niederlage in der Schlacht in 
das Quartier zurück. Zwei Soldaten ſind ſofort geſtorben, 
30 andere befinden ſich in mehr oder minder bedenk⸗ 
lichem Zuſtande. Die öffentliche Meinung iſt über 
das Vorgehen des den Marſch leitenden Offiziers ent⸗ 
rüſtet und fordert ſeine ſtrenge Beſtrafung. Die Mutt er 


Kleines Feuilleton. 


Ueber Ehen zwiſchen Blutsverwandten und ihre ver⸗ 
meintlichen ſchädlichen Einflüſſe auf die Nachkommenſchaft veröffent⸗ 
licht im „Globus“ der bekannte Ethnologe Profeſſor H. A. Wilken⸗ 
Leyden eine Reihe Artikel, denen wir Folgendes entnehmen: Es 
iſt nicht zu beſtreiten, daß von den Eltern beide Theile ihre erb⸗ 
lichen Krankheiten und Gebrechen auf ihre Nachkommenſchaft ver⸗ 
erben. Das Kind vereinigt in ſich bis zu einem gewiſſen Grade 
ſowohl die guten wie die ſchlechten Eigenſchaften, körperliche wie 
geiſtige ſeiner Eltern. Wenn nun Letztere Blutsverwandte ſind, 
i fo ift noch unter Aerzten und Laien heutzutage 
vielfach die Meinung auch wenn ſie ganz geſund waren, die 
Geſellſchaft mit ſchwachen, kränklichen und entarteten Kindern be⸗ 
laſten, die dann ſpäter, wenn ſie ſich verheirathen, wieder ein 
ſchwaches Geſchlecht hervorbringen. Indeſſen hat ſich dieſer An⸗ 
ſicht gegenüber langſam eine andere Geltung verſchafft, welche be⸗ 
hauptet, daß die Gefahr, die man in den Ehen unter Blutsver⸗ 
wandten für die Nachkommenſchaft ſieht, keineswegs beſteht, daß 
die Neigung zu entarteter Nachkommenſchaft an und für ſich 
durchaus nicht die nothwendige Folge ſolcher Ehen ſei. Kommt 
jedoch bei blutsverwandten Ehen wirklich eine ungünſtig veränderte 
Nachkommenſchaft vor, fo ſei dies dadurch zu erklären, daß die 
Blutsverwandtſchaft in den Abkömmlingen die individuellen körper⸗ 
lichen und geiſtigen krankhaften Eigenichaften beider Eltern ver⸗ 
ftärft und zur Entwicklung bringt. Es liegt auf der Hand, daß, 
wenn die Anſicht der Gegner der Ehe zwiſchen Blutsverwandten 
richtig wäre, in Gemeinden, die gezwungen oder freiwillig abge⸗ 
ſchloſſen von der übrigen Welt leben, und deren Kinder ſtets unter⸗ 
einander heirathen müſſen, ſich ein geiſtiger und körperlicher Rück⸗ 

ng der Menſchen zeigen müßte. Dieſes iſt aber keineswegs der 
al wie die aber denen in ſolchen Gemeinden dargethan 
aben. Unter den 3300 Bewohnern der Halbinſel Batz vor der 
Loiremündung, bei denen Ehen zwiſchen Vettern und Couſinen ſehr 
häufig vorkommen, konnten in ſolchen Familien in keinem einzigen 
B e Uebel, die man gewöhnlich als die Folge der Blutsverwandt⸗ 
ſchaftsehe betrachtet, nachgewieſen werden; im Gegentheil, der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand bei Alt und gung war ausgezeichnet; auch die 
zuchtbarteit war in keiner Weiſe beſchränkt. Die Bewohner der 
üheren Inſel Schoklans in der Zuiderſee, die, an ſich nur 600 
bis 700 Seelen ſtark, noch durch verſchiedene Glaubensbekenntniſſe 
in einzelne Heixathskreiſe getheilt wurden, zeigten ebenfalls die 
Unſchädlichkeit der je zwiſchen Verwandten höherer oder geringe⸗ 

Grade, es war ein kräftiger, breitſchulteriger Menſchenſchlag 

e 


hervorragende Anlage für konſtitutionelle Krankheiten, die 
r waren geſund und geiſtig entwickelt. Solche Beweiſe ließen 
noch zahlreich liefern, z. B. in den Fiſcherdörfern an der 
Schottiſchen Küſte heirathen die Bewohner fo ſtark unter einander, 


daß es in einer Gemeinde nur einen oder zwei Familiennamen | jch 


giebt, die dann durch Spitznamen von einander unterſchieden werden 
müſſen und, da ſie mehr oder weniger untereinander verwandt 
ſind, alle dieſelbe Familienähnlichkeit zeigen. Auch hier ſind 
alle Männer wohlgebaut und kräftig, die Frauen ſchlank und ge⸗ 
fällig, die Kinder ſo geweckt, wie nur irgendwo in dem ver⸗ 
einigten Königreich. Bei manchen Völkerſchaften waren Ehe⸗ 
bündniſſe unter Verwandten nicht nur nicht verboten, ſondern 


wurden geradezu gerne geſchloſſen. Jedenfalls waren doch die 
alten Perſer ein kräftiges Volk, obwohl der Bruder die Schweſter, 
der Vater die Tochter, die Mutter den Sohn heirathen konnte, ja 
für beſondere geiſtliche Aemter wurden geradezu Perſonen verlangt, 
die aus ſolchen Ehen ſtammten. Ebenſowenig kannten die alten 
Egypter Ehehinderniſſe. 
Ptolemäer den blutsverwandten Ehen zugeſchrieben hat, jo beweiſt 
der Stammbaum des Geſchlechts, daß Unfruchtbarkeit und kurze 
Lebensdauer nicht die Folge dieſer Ehen war, und mancher Sproß 
war, wie die Geſchichte zeigt, körperlich und geiſtig vorzüglich 
entwickelt. Bekannt iſt auch, daß die alten Peruaner ihre nächſten 
Blutsverwandten ehelichten; die erſte Frau des Inka mußte, um 
das Blut rein zu erhalten, immer ſeine Schweſter ſein. Und 
dieſes Volt widerſtand mit großer Tapferkeit den ſpaniſchen An⸗ 
riffen und brachte die ſchönen Künſte zu einem hohen Grade der 
Vollkommenheit. Auch die Araber ſind trotz Verwandten⸗Heirathen 
ee hindurch immer noch ein in vieler Hinſicht kräftiger 
Volksſtamm und frei von Gebrechen geblieben. (Bei der großen 
allgemeinen Bedeutung dieſer Frage läßt ſich wohl erwarten, daß 
auch andere wiſſenſchaftliche Autoritäten ihre Meinung hierüber 
äußern. D. Red.) 


T Kaiſerin Friedrich über die Dienſtbotenfrage. Von 
beſonderer Seite wird der „Tägl. Rdſch.“ geichrieben: In einer 
kleineren Abendgeſellſchaft, welche kürzlich die Kaiſerin Friedrich in 
ihrem Schloſſe zu Cronberg um ſich verſammelt hatte, kam die 
Unterhaltung auf die ſchon 0 oft erörterte Frage, wie dem Dienſt⸗ 
botenmangel in größeren Städten abzuhelfen ſei? Nachdem zwei 
der anweſenden Damen über das Thema geſprochen, griff die 
Kaiſerin lebhaft in das Geſpräch ein. Sie erklärte, ihrer Anſicht 
nach habe die ſchon ſeit Jahren auf der Tagesordnung ſtehende 
Frage deshalb bisher noch keine befriedigende Löſung gefunden, 
weil man nicht genug auf die ethiſchen Bedürfniſſe der weiblichen 
Dienſtboten Rückſicht nehme. Die weſentliche Klage der letzteren 
betreffe die angeblich zu lange Arbeitszeit und den Mangel an 

erſönlicher ea Wolle man aber dieſer an ſich berechtigten 
Forderung ohne weiteres nachgeben, ſo werde man leicht das ſitt⸗ 
liche Verhalten der Dienſtboten Gefährdungen ausſetzen. Deshalb 
müſſe man ihnen ſowohl im Bad als außer dem Hauſe die Mög⸗ 
lichkeit gewähren, ihre genau bemeſſene freie Zeit in paſſender 
Weiſe zu verbringen. Im Hauſe werde dies zu erreichen ſein, 
wenn dem Dienſtmädchen ein zwar kleines, aber doch bewohnbares 
Stübchen zum Gebrauch überlaſſen werde, was heute leider nur 
ſelten der Fall ſei. Eine Beſſerung hierin aber ſei nur mit Hilfe 
der Herren Architekten zu erzielen, welche bei Feſtſtellung der 
Baupläne an Stelle des wenig würdigen „Mädchengelaſſes“ eine 
mit genügender Luft und Licht verſehene Kammer für Dienſtboten 
einzurichten hätten. Außer dem Hauſe ſolle man durch private 
Vereinsthätigkeit in allen Stadttheilen Heime für Dienſtboten 
affen, wo ſie in den Abendſtunden, hauptſächlich aber an den 
freien Sonntagsnachmittagen mit ihren e ee einige 
Unterhaltung und Belehrung fänden. Die ſittliche Hebung der 
Mädchen ſei überhaupt der wichtigſte Punkt der ganzen Frage, da 
es ſich doch um Perſonen handele, welche ſich innerhalb der Fa⸗ 
milie bewegen und oft auf die n der kleineren Kinder einen 
großen Einfluß ausüben. Sobald man daher den Dienſtmädchen 
als Stand ein größeres Maß von Achtung entgegenbringe, werde 


Wenn man den baldigen Verfall der H 


ſowohl deren Zahl, als auch deren Berufsfreudigkeit erhöht werden. 
Ueberhaupt möge man bei der Löſung der ſozialen Probleme nie 
das Gemüth des Menſchen außer Acht laſſen. 


Ueber die Räuberbanden in der Wüſte Juda berichtet 
Grashoff in der „Voſſ. Z.“: In dem ganzen felſigen Wüſten⸗ 
diſtritt dieſſeits und jenſefts des Todten Meeres, ſowie in der 
Jordanebene hauſen dieſe Nomaden, elende Sacher aa die ſich 
in der unfruchtbaren Ebene auf das Kümmerlichſte ernähren und 
ſich gelegentlich auch ohne meraliiche Bedenken des Geldes und 
der Kleidung unvorſichtiger Europäer bemächtigen. Sie ſind vor⸗ 
treffliche S 99175 und wiſſen den Vogel im Fluge zu treffen. Je 
näher dem jüdlichen Theil des Todten Meeres, um jo verwegener 
find ihre Raubanfälle. Oft find ihrer mehrere Hundert beiſammen, 
alle bis an die Zähne bewaffnet. Um aber vor den Räubern 
ſicher zu ſein, it es einfach nur erforderlich, einen Räuber⸗ 
haupt mann als Schutz mitzunehmen, der gegen eine mäßige 
Vergütung — etwa 3 Mark für zug und Perſon — die Reiſenden 
ſicher durch das ganze Gebiet des Stammes führt. Für die in 
Paläſtina Reiſenden iſt das eine ganz ſelbſtverſtändliche und ge⸗ 
ſchäftsmäßige Angelegenheit. Der ſo wie ſo nothwendige, als 
Führer thätige Dragoman (Dolmetſcher) benachrichtigt den Schech 
von Abu Dis, einem Dorfe unweit Bethanjens, welcher von der 
türkiſchen Regierung das „Recht“, die Reiſenden an den Jordan 
zu geleiten, gepachtet hat. Es iſt das eine Art Fremdenſteuer, 
oder, wenn man ſo will, eine von der Regierung privilegirte 
Beraubung der Fremden, eine nicht unbedeutende Einnahmequelle 
des Häuptlings, der allerdings einen hübſchen Theil davon dem 
Gouverneur von Jeruſalem als Pacht „abgeben“ und außer⸗ 
dem feine Stammesgenoſſen zum Erſatz der nun nicht ſtattfindenden 
Beraubung entſchädigen muß. Dafür geleitet der braune Wuͤſten⸗ 
john die feiner Obhut Anvertrauten, für deren persönliche ne 
er nach einpfangener Bezahlung der Regierung gegenüber perſönlich 
haftet, gut und ſicher durch die Wüſte und bringt fie wohlbehalten 
wieder nach Jeruſalem zurück. Das iſt nun einmal des Landes 
Brauch und man muß ihn reſpektiren. Will es Jemand verſuchen, 
ſich ſtolz darüber hinwegzuſetzen, jo ſei ihm wenigſtens gerathen, 
eine möglichſt umfangreiche zung mitzunehmen. Vor einigen 
Jahren nämlich wagte es ein Engländer, allein auf gutem Pferd 
nach Jerichow zu reiten. Ihm wurde ſein Gaul und Alles, was 
er auf dem Leibe trug, genommen. Nur die Nummer der „Times“, 
die er bei ſich hatte, ließen ihm die Beduinen, und der Sohn 
Albions machte aus der Noth eine Tugend, d. h. aus der „Times“ 
einen Mantel, und kam ſo etwas kleinlaut zwar, aber doch ſtolz in 
ſeine papierne Toga gewickelt, in Jeruſalem wieder an. Beſſer 
erging es vor etlichen Jahren einem Berliner Kandidaten Namens 
Obneſorge, der auch von Jeruſalem aus die Reiſe nach dem Jor⸗ 
dann unternahm und, weil er arm war, ohne den Tribut zu da len 
allein ſeines Weges ging. Die Räuber zogen auch ihn buch täblich 
aus. Eine Zeitung date er aber nicht. Da ſetzte er ſich, entkleidet 
wie er war, auf einen Felſen und ſang mit lauter Stimme das 
Lied: „Eine feſte Burg iſt unſer Gott, eine gute Wehr und Waffen.“ 
Als das die Beduinen hörten, kehrten ſie bedächtig um und gaben 
ihm, weil ſie ihn für einen Wahnſinnigen hielten, ein ſolcher aber 
nach ihrem Glauben nicht angetaſtet werden darf, mit vielen Ver⸗ 
beugungen und Entſchuldigungen ſeine Kleider zurück. 


3 


eines Soldaten, die von dem Dur 
ihre Ortſchaft Kunde erhalten hatte, erwartete ihren Sohn am 
Wege ſeit dem frühen Morgen. Ungeduldig ging ſie ihm 
nach mehrſtündigem Harren entgegen und traf ihn gerade zur 

ten Zeit, damit er in ihren Armen ſein junges Leben aus⸗ 
Hauchen konnte. Da ſtürzte ſich die Frau in ihrem Schmerz 
mit einem Beil auf einen jungen Offizier, den ſie für den 
er des Unglücks hielt, und konnte nur mit Mühe daran 
dert werden, für den Tod ihres Sohnes an einem Un⸗ 
ſchuldigen schreckliche Rache zu nehmen. Ein zweiter Fall 

rde aus Empoli gemeldet. Hier war der Abmarſch 
nach einem 36 Kilometer entfernten Uebungsfelde rechtzeitig 
um halb 4 Uhr früh erfolgt, dagegen der Rückmarſch um 
11 Uhr, alſo zur Zeit der grimmigſten Hitze angetreten wor⸗ 
den, in der Abficht, die Soldaten auch an das Ertragen dieſer 
Strapaze zu gewöhnen. Leider müſſen 200 Soldaten dieſen 
Berſuch mit ſchwerer Erkrankung büßen, die bei einigen bereits 
tödtlichen Verlauf genommen hat. 


Schweiz. 

* Am Sonntag, den 5. Juli, hat das Schweizer Volk bei 
ſchwacher Betheiligung eine bedeutende und vielleicht folgenſchwere 
rweiterung des Volksrechts angenommen, die dem Volke 
nun das Recht giebt, nicht nur mit 50 000 Schweizer Bürgern eine 
Seſammtburchficht der Bundesverfaſſung au verlangen, 
ſondern auch eine Theildurchſicht, und, was die Hauptſache 
ist, ohne jede vorherige Berathung der verfaſſungsmäßigen Bundes⸗ 
vertretung einen beſtimmt feſtgeſtellen Verfaſſungsartikel ſofort zur 
Voltsabſtimmung zu bringen. Die Bundesverſammlung hat nur 
das Recht, die Annahme oder Verwerfung dieſes n 
Artikels zu empfehlen, ohne ein Jota daran zu ändern oder auch 
demſelben einen eigenen Vorſchlag gegenüberzuſtellen. Das Geſetz⸗ 
gebungsrecht der verfaſſungsmäßigen Bundesvertretung iſt aljo 
verkürzt und dieſe verliert an Bedeutung und Achtung. Der 
Bundesrath hatte einen Geſetzentwurf betreffend eine Ausdehnung 
des Volksrechtes auf Theildurchſicht vorgelegt. Aber bei den 
Berathungen in der Bundesverſammlung gelang es dem Zuſammen⸗ 
wirken der äußerſten demokratiſch⸗ radikalen Linken mit der 
katholiſch⸗konſervativen Rechten den Antrag auf dieſe Erweiterung 
des Volksrechtes durchzubringen. ede von dieſen Parteien 
verfolgt ihre Ziele, die erstere, die Volksrechte immer mehr aus⸗ 
udehnen und Verfaſſungs⸗ und Geſetzesfragen in die Hand der 
Voltsmaſſen zu geben, dieſe, zu einer gebietenden Stellung zu 
elangen, mit der, wenn ſie auch nicht alle Macht in die Hände 
— die äußerſten Linkenanhänger zu 7 und ſich weiter 
u verbünden haben. Schon kündigt ſie, wie die „N. Z. Ztg.“ mit 
echt hervorhebt an, was ſie m werde, wenn das Vorſchlags⸗ 
recht des Volkes angenommen ſei: die Wahl des Bundesraths durch 
das Volt, das obligatoriſche Referendum im Bunde, Wahl des 
Bundesrath und der Bundesverſammlung nach dem proportionalen 
Syſtem, Abgabe der Hälfte der Zolleinnahmen an die Kantone, 
Aenderung des Schulartikels (Art. 27) der Bundesverfaſſung und 
wohl auch noch anderer kirchenpolitiſcher Beſtimmungen, auf denen 
der moderne Charakter unſeres Bundesſtaates beruht. Auf der 
demokratiſchen Seite wird dagegen die Abſchaffung oder doch zum 
mindeſten die Umgeſtaltung des Ständeraths in Ausſicht geſtellt — 
mit Ausnahme des Schulartikels und der firchenpolitiihen Be⸗ 
ſtimmungen alles Dinge, die zu einer vollſtändigen Umwälzung 
unſeres Staatsweſens, zur 3 unſeres bisherigen Bundes⸗ 
ſtagtes führen müſſen, wenn die Vorſchläge der verſchiedenen 
Initiativkomites vom Volke würden angenommen werden. Und zu 
all dieſen Aenderungen ſollen die Vertreter des Volkes nichts er 
zu jagen haben, fie ſollen willen⸗ und wehrlos den Umgeftältungen 
zuſchauen, die dem Volke vorgeſchlagen werden! Wie iſt es möglich, 
daß das Schweizervolk ſeine eigenen Vertreter jo degradiren will! 
reilich kann man erwidern, dieſe Vertreter haben ihre eigene 
egradation beſchloſſen, dem Wollenden geſchieht kein Unrecht. 
Viele von den in Ausſicht geſtellten Aenderungen werden aller⸗ 
dings beim Volte einem harten Widerſtande begegnen und kaum 
durchdringen. Dagegen werden wir kaum hoffen dürfen, daß wir 
mit der Volkswahl des Bundesraths, dem obligatoriſchen Refe⸗ 
rendum und der Theilung der Zolleinnahmen werden verſchont 
werden: Exweiterung der Volksrechte und Ableitung der Gold⸗ 
auelle aus der Bundeskaſſe in die kantonalen Kaſſen, das blendet 
die Bürger. Jedenfalls wird uns das neue Volksrecht für längere 
Zeit Aufregung und Unruhe bringen und in die Entwickelung 
unſeres Staatsweſens, namentlich auch in ſozialpolitiſcher Be⸗ 

ziehung, ſtörend, wenn nicht ſogar verderblich eingreifen. 


Frankreich. 


»Das franzöſiſche Kanalgeſchwader ſoll nach der Auf⸗ 
faſſung der Chauviniſten in Frankreich, ſowie der Panflaviſten in 
Rußland demnächſt im ruſſiſchen Kreisgshafen von Kronſtadt von 


Neuem Zeugniß für die herzlichen Beziehungen zwiſchen Frank⸗ 
reich und Rußland ablegen, a a die, wie weiter an⸗ 
dbarer Zukunft zu dem ſeit geraumer 


eit in Ausſicht geſtellten Bündniſſe führen ſollen. Daß es in 

onſtadt an Verbrüderungsbanketten der ruſſiſchen Offiziere und 
Mannſchaften nicht fehlen wird, darf als gewiß gelten. Trotzdem 
werden ſich auch die betheiligten Kreije nicht verhehlen, daß in der 
öffentlichen Meinung Frankreichs ſich hier und da eine gewiſſe 
Ernüchterung in Bezug auf Rußland anzubahnen ſcheint. Aus 
Anlaß der Vorgänge, die ſich bei der Eröffnung der franzöſiſchen 
Ausſtellung in Moskau abſpielten, kam dieſe Ernüchterung bereits 
um Ausdrucke, die allerdings nicht verhindern wird, daß beim 

pfange des franzöſiſchen Geſchwaders in Kronſtadt die Wogen 
zung wieder ſehr hoch geben werden. Trotzdem werden 
in Rußland verichiedene Kundgebungen der franzöſiſchen Preſſe 
nicht unbemerkt bleiben, die ziemlich ſteptiſch in Bezug auf den 
von Rußland gewährten praktiſchen Nutzen lauten So. Tiegt 
eute im „Matin“ unter der Ueberſchrift „L’isolement ein 

itartikel vor, in welchem es in Bezug auf Rußland heißt: 
„Wir betrachten es als einen Bundesgenoſſen und ſchwören 
ibm jeden Morgen, daß zwiſchen uns ein Bund auf 
Leben und Tod exiſtirt. Da wir eine gute Armee haben, 
welche Rußland gegen das öſterreichiſch⸗deutſche Bündniß ſchützt, 
ſowie die Taſchen voll von gutem Gelde, um ſeine Anleihen zu 
decken, läßt Rußland es geſchehen, aber es amüſirt ſich darüber. 
Ich habe Leute geſehen, die unlängſt mit edel der Herzen und 
beredtem Munde nach Rußland zogen und bei der Rückkehr ganz 
außer eg gerathen waren über die Art, mit der man uns 
zwiſchen Petersburg und Moskau beurtheilt. Im Grunde ſind 
wir von Rußland ebenſo iſolirt wie von der übrigen 
Welt. Nußland kann ſich unſerer bedienen, aber es dient uns 
nicht. In dieſer Weise mehren ſich in Frankreich die Stimmen, 
die von dem anfänglichen Enthuſiasmus in Bezug auf Rußland 
nicht mehr allzuviel wiſſen wollen. 


Belgien. 


* Brüſſel, 7. Juli. Der Eiſenbahnminiſter, Vandenpereboom, 
welcher ſchon der Verbreitung der unſittlichen luce Sen Schriften 
in Belgien durch die Aufhebung des in den belgiſchen Statsbahn⸗ 


Sein wird, in abje 


deſſelben durch höfen ee geweſenen Bücherhandels einen Damm entge⸗ 


gengeſtell ng, jetzt auch ſechs 1 Zeitungen, welche ſich 
durch Unſittlichkeit des Inhalts und der Zeichnungen unvortheilhaft 
hervorthun, den Poſtbetrieb entzogen. Dieſe letztere Sen e ſteht 
mit der bel iſchen 8 und mit den belgiſchen Geſetzen im 
feed und ruft großen Lärm hervor. Da die Reg erung, 
falls dieſe Maßnahme ſt n zugelaſſen wird, in —— 
Weiſe auch gegen ihr mißliebige politiſche Zeitungen vorgehen 
könnte, ſo wird dieſes Vorgehen in der Deputirtenkammer auf das 
Eingebenbfte erörtert werden. Die liberale Preſſe 171 5 705 die 
miniſterielle Maßnahme als geſetzwidrig mit Einſtimmigkeit, wäh⸗ 
rend die katholiſchen Zeitungen ſie vertheidigen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


—b Poſen, 9. Juli. [Schwurgericht. Meineid.] Heute 
erſchien der Schantwirth Baczyt aus Plentſchtowo auf der 
Anklagebank, bezichtigt der wiſſentlich falſchen Anſchuldigung und 
des Meineides. Im Auguſt 1889 reichte der Angeklagte eine De⸗ 
nunziation gegen den jetzt verſtorbenen Schulzen Kubicki ein, der 
ihn arg gemißhandelt haben ſollte. Nn dem damals angeſtrengten 
Ermittelungsverfahren beſchwor der Angeklagte auch im Weſent⸗ 
lichen, was er in ſeiner Anzeige behauptet hatte. Die Ver⸗ 
nehmung anderer Zeugen ergab aber, daß die Angaben 
Baczyks in der Sala e unwahr waren und jo wurde 
das Verfahren gegen Kubicki eingeſtellt. Die Beſchwerde 1 
beim Oberſtaatsanwalt hatte auch keinen anderen olg. B. be⸗ 
ſchuldigte nun am 6. Juni 1890 zwei von den in dem Ermittelungs⸗ 
verfahren vernommene Zeugen des Meineides und wandte ſich, als 
er mit dieſer Anzeige beim Erſten Staatsanwalt nach Unterſuchung 
der Sache abgewieſen wurde, an den Oberſtaatsanwalt, der die 
Denunziation freilich gleichfalls Br: Nun denunzirte am 
2. Februar d. Js. art nochmals zwei Zeugen, darunter einen, 
den er das vorige Mal nicht genannt hatte, des wiſſentlichen 
Meineides. In dem daraufhin angeſtellten Ermittelungsverfahren 
drehte die Staatsanwaltſchaft den * um und belangte den 
Denunzianten wegen Meineides und wiſſentlich falſcher An⸗ 
ſchuldigung. 

© Thorn, 8. Juli. (Schwurgericht.] Heute ſollte gegen 
den früheren Rittergutsbeſitzer Leon Salomons aus 
Hohenhauſen wegen wiſſentlichen Meineides verhandelt 
werden. Da aber ein Hauptzeuge aus Magdeburg nicht erſchienen 
war, mußte die ſchon begonnene Verhandlung vertagt werden. 
Dem Angeklagten wird zur Laſt gelegt, in dem Eheſcheidungs⸗ 
prozeſſe eines Gutsbeſitzers aus Pommern einen Eid und eine 
eidesſtattliche Verſicherung wiſſentlich falſch abgegeben zu haben. 
Der nicht erſchienene Zeuge wurde in eine Strafe von 20 Mk. und 
die Koſten des Termins genommen. Auf Antrag der Verthei⸗ 
digung wurde der Angeklagte wieder aus der Haft gegen Stellung 
der bisherigen Kaution von 300 000 Mk. entlaſſen. l 


Lokales. 
Poſen, 9. Juli. 

Naturheilkundige an Krankenkaſſen. Seit einiger Zeit 
werden im Königreich Sachſen ſehr lebhafte Erörterungen über 
die Anſtellung von Naturheilkundigen an Krankenkaſſen gepflogen. 
In Wurzen hatte ſich der Streit derart zugeſpitzt, daß die Peine 
erklärten, mit feinem Naturheilkundigen gemeinſam in einer Kaſſe 
thätig ſein zu wollen; dieſelben ſind jedoch mit dieſem Beſchluß 
unterlegen. Jetzt hat auch in Chemnitz der Vorſtand des Verban⸗ 
des von 32 Krankenkaſſen des Bezirks die Zulaſſung von tüchtigen 
Naturheilkundigen zur Kaſſenarztpraxis befürwortet, mit der Ein⸗ 
ſchränkung, daß in ſchweren Fällen ein approbirter Arzt hinzu⸗ 
uziehen 25 In einer Verſammlung der Vertreter von 18 Kran⸗ 
enkaſſen wurde es als wünſchenswerth met: „Zur Beſei⸗ 
tigung der heutigen Mißſtände in der Ausbildung von Naturheil⸗ 
kundigen an den deutſchen Univerſitäten eigene Lehrſtühle der 
Hydropathie oder Naturheilkunde zu errichten.“ 

d. Zum Fürſt⸗Biſchof von Breslau müßte gemäß dem 
Wunſche des Goniec Wiell.“ nach dem dereinſtigen Ableben des 
Fürſtbiſchofs Dr. Kopp ein Pole gewählt werden, „da dies die 
Gerechtigkeit erheiſche.“ Von den ca. 2¼ Millionen Katholiken, 
welche zu der Diözeſe Breslau in Schleſien, Mark und Pommern 
gehören, leben nach der Berechnung des genannten Blattes in 
Schleſien etwa 1½ Millionen Polen und kaum ½ Mill. Deutſche. 
Mit Rückſicht auf daſſelbe Zahlenverhältniß von polniſchen und 
deutſchen Katholiken in Schleſien wand das genannte Blatt 
auch, daß das Breslauer Domkapitel zur größeren Hälfte mit Dom⸗ 
herren polniſcher Nationalität beſetzt werde. 

d. Propft v. Stablewski in Wreſchen, der bekannte Abge⸗ 
ordnete, hielt, wie bereits mitgetheilt, am vorvorigen Sonntag eine 
Hrediat in deutſcher Sprache und verkündete dabei, daß er einige 
Male im Jahre deutſch predigen werde. Der „Kuryer Pozn.“ 
bringt hierüber, um den peinlichen Eindruck zu verwiſchen, den 55 
deulſchen Predigten in polniſchen Kreiſen machen, folgende Mitthei⸗ 
lung: „Wir erachten es für nothwendig, 5 erklären, daß Prälat 
v. Stablewski, indem er aus eigenem Triebe die wahrhaft katholiſche 
und prieſterliche Pflicht in dieſer Beziehung erfüllte, dadurch nur 
ein gutes Beiſpiel denzenigen deutſchen Geiſtlichen gegeben hat, 
welche leider derſelben Pflicht den polniſchen Katholiken gegenüber 
nicht eingedenk find. Ein wahrer katholiſcher Geiſtlicher muß das 
Intereſſe der Seele ſtets im Auge haben, und ſich nicht durch Be⸗ 
ee oder nationales Vorurtheil beſtimmen laſſen, wie dies 
öfters ſowohl bei uns, als auch in Schleſien geſchieht. 

* Die Talmud ⸗Tera⸗Schule machte geſtern mit ihren 
Lehrern einen Ausflug nach San⸗Domingo. Vom Wetter be⸗ 
günſtigt, amüſirten ſich die Schulkinder, Mädchen mit Reigen⸗ 
und Kettenſpiel, Knaben mit Turnſpielen und Freiübungen. Die 
Freude der Kleinen hatte den Höhepunkt erreicht, als Herr Dr. 
Feilchenfeld, Dirigent der Schule, mit ſeiner Ehegemahlin 
erſchien und den Spielen eine geraume Zeit zuſah. Vielerlei Ge⸗ 
ſchenke und Erfriſchungen wurden den Kindern verabfolgt, wonach 

err Dr. Feilchenfeld an dieſelbe eine Anſprache hielt. Nachdem 

err Lehrer Kaufmann dem Herrn Dirigenten für ſein Erſcheinen 
im Namen der Kinder Pan und ihm ein Hoch ausgebracht 
hatte, zog die fröhliche Schaar heimwärts. 

4. Ueber die polniſch⸗evangeliſche Preſſe bringt der Pel⸗ 
pliner „Pielgrzym“ von ſeinem polniſch⸗katholiſchen Standpunkte 
folgende Mittheilung: Mit Beginn des laufenden Quartals iſt die 
ig. olniſche Zeitſchrift „Nowiny“, welche bisher in 
Breslau erſchſen, eingegangen, jo daß ge enwärtig die polniſchen 
Proteſtanten im Maſurenlande und in Schleſien keine politiſche 
Zeitung beſitzen, da die „Gazeta Lecka“ (Lötzener Zeitung) ſchon 
im April 1890 zu erſcheinen aufgehört hat. Letztere Zeitung hat 
wenig gewirkt, da ſie faſt niemals die nationalen Bedürfniſſe des 
Volkes berückſichtigt, und überdies zur Hebung der ah wenig 
beigetragen hat, was am beiten der Umſtand beweiſt, daß die An⸗ 
ahl der Abonnenten der Zeitung, ſowie der 

erſelben verbundenen Kalenders alljährlich ich vermindert hat. 
Die Breslauer Nowiny“ waren nicht ſchlecht redigirt ſie bemühten 
ſich auch um Befriedigung der nationalen und geiſtigen Bedürf⸗ 
niſſe des Volkes, aber auch ſie kultivirten in erſter Reihe das⸗ 
jenige, was die polniſchen Katholiken von den polniſchen Prote⸗ 
ſtanten trennt. Ob ſich nun Jemand finden wird, welcher verſucht, 
eine neue proteſtantiſche polniſche Zeitung herauszugeben? Wir 
bezweifeln dies ſehr; die proteſtantiſche maſuriſche Geiſtlichkeit 


nicht. 


Abnehmer des mit. 


wünſcht would Literatur mit Rückſicht darauf, daß dieſelbe nur 


die Germaniſirung erſchwere, nicht, wie dies ausdrücklich in den 
kirchlichen Konferen End Königsberg im Jahre 1889 erklärt wurde. 

—b. Der zoologiſche Garten war geſtern bei dem Konzert, 
welches die Kapelle des Infanterie⸗Regiments Graf Kirch 
(1. Niederſchl.) Nr. 46 unter Leitung des Herrn Königlichen Muſik⸗ 
dirigenten A. Thomas ausführte, wieder ſehr gut beſucht. Das 
Programm des Konzerts wies zwölf Nummern auf, darunter ſehr 
abr wie die Ouverture zur Oper: „Dinorah“ („Die Wall⸗ 
ahrt nach Ploermel“) von Meyerbeer, Trauermarſch aus der 
„Götterdämmerung“ von Wagner, Vorſpiel und Siziliang aus der 
Oper „Cavalleria Ruſticana“ von ascagni ꝛc. Während der 
Pauſen wurde ſtark die Thierabtheilung frequentirt, beſonders auch 
das Aquarium. 

— b. Warnung vor einem Schwindler. Am Sonntag 
Nachmittag kam in eine Nähanſtalt in der Bergſtraße ein Mann 
von mittlerer Statur mit blondem Schnurrbart und bekleidet mit 
einem braun und ſchwarz farrirten Rode und beſtellte verſchiedene 
Dutzend Nan und andere Wäſche, wozu er die Leinwand am 
nächſten Tage liefern wollte. Er nannte ſich Saat und erzählte 
er ſei früher Monteur in der 1 Fabrik geweſen, zur 
Zeit ſei er Maſchiniſt bei einem Grafen Skrzydlewski, für den er 
die Beſtellung mache. Er fragte auch nach der Wohnung eines 
hieſigen Malermeiſters und ging als er denſelben nicht zu Haufe 
traf, zu deſſen Sohn, einem hieſigen Arzte, erzählte dieſem 
davon, daß er eine Beſtellung an den Vater habe, einige 
zwanzig Zimmer zu malen, und richtete nach längerer Unterredung 
dieſe Beſtellung auch bei dem Malermeiſter ſelber aus. Da die 
Inhaberin der Nähanſtalt am Montag die Leinwand nicht erhielt, 
ging ſie nach dem Hotel „Bazar“, wo der Fremde zu logiren vor⸗ 
gegeben hatte. Dort wurde ihr die N daß Bogacki dort 
nicht logire, daß es ferner einen Grafen Skrzydlewski wahrſchein⸗ 
lich gar nicht gebe, und als Troſt wurde der Getäuſchten geſagt, 
daß ſie nicht die einzige Dupirte ſei, es hätten ſchon 10 Andere 
gleichfalls nach dem angeblichen Grafen Skrzydlewski 7 — 
Heute Vormittag kam nun zu der Frau eines 2 pfer⸗ 
meiſters in der Kleinen Gerberſtraße ein Mann, welcher 
nach der von demſelben gegebenen Beſchreibung derſelbe ſein muß 
wie jener Schwindler, und fragte nach dem Meiſter. Als er hörte, 
daß derſelbe nicht zu Hauſe ſei, theilte er mit, daß er eine Beſtellung 
von 20 Oefen habe, die für ſeinen Grafen geliefert werden ſollten. 
Die Frau ſagte ihm, er möchte Mittags wiederkommen, dann ſei ihr 
Mann 80 Haufe. Ob er gekommen fit, wiſſen wir zur Stunde 

Iſt er gekommen, ſo iſt er auch jedenfalls ſchon verhaftet; 
denn die Töpfermeiſtersfrau hat noch am Vormittag erfahren, mit 
wem ſie es zu thun hatte, und wollte die Polizei benachrichtigen. 

r. Vakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk des 
V. Armeekorps: Beim Eiſenbahn⸗Betriebsamt Poſen ſofort eine 
Stelle für den Bahnbewachungsdienſt; zunächſt monatlich 55 M., 
nach Ablauf der Probezeit und Ac 0g h der Prüfung erfolgt An 
ſtellung als Bahnwärter mit 700 Mark Jahresgehalt, welches 
binnen 24 Jahren auf 900 Mark erhöht wird, außerdem wird bei 
der Anſtellung der geſetzliche Wohnungsgeldzuſchuß oder freie Woh⸗ 
nung gewährt. Bei demſelben Eiſenbahn⸗Betriebsamt zum 1. No⸗ 
vember d. J. eine Stelle für den Weichenſtellerdienſt; zunächſt 
monatlich 66 Mark; nach Ablauf der Probezeit und Ablegung der 
vorgeſchriebenen Prüfung erfolgt Anſtellung als Weichenſteller mit 
800 Mark Jahresgehalt, welches in 16 Jahren bis auf 1200 Mark 
erhöht wird; außerdem wird bei der Anſtellung der geſetzliche Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß bezw. freie Wohnung gewährt; Ausſicht auf An⸗ 
ſtellung als Weichenſteller 1. Kl. mit 1000 —1500 Mark Gehalt). — 
Zum 1. Oktober d. J. bein Magiſtrat von Liegnitz die Stelle 
eines Forſtaufſehers mit 840 Mark Gehalt, Wohnung und Feue⸗ 
rung im Werthe von 80 Mark. — Sofort beim Eiſenbahn⸗Be⸗ 
triebsamt Liſſa die Stelle eines Telegraphen⸗Aspiranten; beim 
Eintritt in den Dienſt 85 Mark, nach Ablauf von einem Jahre 
nach dem Eintritt 95 Mark, nach Ablauf von zwei Jahren 100 
Mark, nach beſtandener Prüfung Anwartſchaft zum Telegraphiſten; 
Gehalt 1200 —1800 Mark nebſt dem reglementsmäßigen Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. Bei demſelben Eiſenbahn⸗Betriebsamt eine Stelle für 


den Zugbegleitungsdienſt; während der Probezeit monatlich 57,50 


Mark, nach Ablauf derſelben und beſtandener Prüfung Anſtellung 
als Bremſer mit 800 1200 Mark Gehalt und dem reglements⸗ 
mäßigen Wohnungsgeldzuſchuß; Ausſicht auf Beförderung zum 
Schaffner (mit 900 bis 1200 Mark), zum Packmeiſter und 
Zugführer (mit 1100 bis 1500 Mark Gehalt). — Sofort beim 
Magiſtrat von Ofitrowo die Stelle eines Polizeiſergeanten mit 
900 M. 8 — Zum 1. September d. J. beim Eiſenbahn⸗Be⸗ 
triebsamt Glogau, die Stelle eines Telegraphen⸗Aſpiranten M* 
Reppen; zunächſt 85 M. Monatsbeſoldung, nach 1 Jahr 95 M., 
nach 2 Jahren 100 M.; bei der etatsmäßigen Anſtellung ee 
gehalt 1200 M., welches bis 1800 M. steigt und Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß. — Zum 1. Oktober d. J. beim Postamt Rogaſen die 
Stelle eines Landbriefträgers mit 650 M. Gehalt, 108 Mark 
ese bun und 30 M. Zuſchuß zu den Koſten der 
eee um 1. September d. J. bei der Polizeiver⸗ 


im Werthe von 90 M. und 30 M. Feuerungsentſchädigung. — 
um 1. Oktober d. J. bei der Poſtagentur Uhyſt n e 
telle eines Landbriefträgers mit 650 M. Gehalt und 60 Mark 

iß. — Sofort beim Eiſenbahn⸗Betriebsamt 

Glogau die Stelle eines Telegraphen⸗Aſpiranten zu Waltersdorf; 

zunächſt 85 M. Monatsbeſoldung, nach einem Jahr 95 M., na 

2 Jahren 100 M.; bei der etatsmäßigen Anſtellung Anfangsgehalt 

1200 M., welches bis 1800 M. ſteigt und Wohnungegelbzuluk. > 

Im Bezirk der 4. Diviſion: Zum 16. Auguſt d. J. beim Magiſtrat 

von Czarnikau die Stelle eines Nachtwächters mit 360 M. pro 


Jahr. 
Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 9. Juli. [Privat⸗ Telegramm der Poſ. 
Ztg.] Der Eiſenbahnminiſter Thielen iſt zum Chef des Reichs⸗ 
amts für die Verwaltung der Reichseiſenbahnen ernannt. 

In dem Blitzzug Warſchau⸗Petersburg wurde in der letzten 
Nacht Graf Plater, Rittergutsbeſitzer bei Bialyſtock, aus der 
Provinz Poſen gebürtig, in einem Kupee erſter Klaſſe ermordet 
> 84 8750 aufgefunden zwiſchen den Stationen Sokolka und 

rodno. 

Bern, 9. Juli. Der Bundesrath beruft die Bundes ver⸗ 
ſammlung auf den 27. d. M. zur Entgegennahme des Berichts 
über das Ergebniß der Abſtimmung vom li über 
Reviſion der Bundesverfaſſung (Einführung der Initiative), 
ſowie zur eventuellen Behandlung anderer damit zuſammenhän⸗ 

enden Fragen ein. 

8 3 8. Juli. Der deutſche Dampfer „Cleo⸗ 
patra“ aus Hamburg ſtieß in der Magellaenſtraße auf einen 
geſunkenen Felſen und mußte geſtrandet werden, um das 
Untergehen zu verhindern. Das Schiff bricht auseinander 
und geht wahrſcheinlich ganz verloren; die Mannſchaft und 
die Paſſagiere ſind gerettet. 


Sonn AND 


r . 


5. Juli über die 


4 


F 


RT TRRERT: N Nen 5 2 


Statt beſonderer Beantwortung der vielfach an 1 h ge⸗ 
"mi Anfragen, zeige ich hiermit ergebenſt an, da 


am 18. Juli auf 3—4 Wochen verteilt 


ba Familien Nachrichten. WO 


Leopold Schoenfeld, 
Regina Schoenfeld 


sch white. 9190 
Poſen, — al 1801. 


Während meiner Abweſenheit werden mich 71 
Herren Aſſiſtenzärzte vertreten. 


Sanitätsral) Dr. Wicherkiewicz. 


Augenarzt. 


Bureau von Lindenſtr. 9 nach 


Viktoriaſtraße Nr. 20, I. 


verlegt worden iſt. Hochachtungsvoll 


Otto Lerche. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir 


Herrn R. Wittkowsky in 


Auswärtige Familien⸗ 


Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Hedwig Brink⸗ 
mann mit Hrn. Gerichts⸗Referen⸗ 
dar Max Schmidt in Hagen i. W. 
Fut Eliſabeth Schröder mit Hrn. 

ulius Karl Müller in Solingen. 

rl. Alma Schridder in Magde⸗ 
urg Er Hrn. ae er 
ge Vulliéty in Genf. Frl. 
uiſe Cornelius in Magdeburg 
mit Hrn. Oberfeuerwerker Rich. 
Stoerch in Spandau. Frl. Klara 
Suben in Hainichen mit Hrn. 
. ro N Reinhold Caspari 
Großenhain. 

n Berehelicht: Herr Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Dr. Friedmann mit Frl. 
Gertrud Lehfeld in Berlin. Hr. 
Eugen Götting mit Fr. Marie 
en: geb. Kowißke in Ber⸗ 

lin. Hr. Karl Jaffé mit Frl. 
Marie Roß in Aachen. Herr 
1 1 Roth mit 
Frl. Martha Korn in Bernburg. 
Hr. Fabrikbeſitzer Reinhold Fischer 
mit Frl. Iſabella 7 in 
. S. Hr. Kreisbau⸗ 
meiſter Georg Lau mit Frl. Anna 
v. Kurnatowski in Breslau. Hr. 
Reg.⸗ und Gewerberath Heinrich 
Trilling mit Frl. Beate Schreier 
in Oppeln. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Max Schulte in Berlin. Herrn 
Ernſt Riedel in Bahrenfeld bei 
a urg. Herrn Amtsrichter 
nr in Dingelſtädt i. Eichg=| | 


feld 

Eine Tochter: Herrn Ober⸗ 
Poſtdirektions⸗Sekretär Hirth in 
Konſtanz. Herrn Paſtor Schlapp 
in Stift Salem⸗Stettin. errn 
Landgerichts⸗RKath Brendel in 
Chemnitz. 

Gestorben Herr Lehrer der 
8 = Wiſſenſchaften Rudof 

aeſe in on Herr Amts⸗ 
erichtsrath a. Hattenbach in 
eipzig. Herr Buddbrncereſbeſ. 
Guſtav Liedtke in Königsberg 
i. Oſtpr. 


E 


von Verſicherungen auf 


auf Valoren⸗Sendungen per Poſt 
für uns 71 4 haben. 
Berlin, am 6. Juli 1891. 


Serfiherumge-öetjänt 
Reusch. 


Tana ⸗Verſicherungen beſtens. 
irnbaum, am 7. Juli 1891 


R. Wittkowsky. 
Eröffnungs⸗ Anzeige. 


Hiermit beehre ich mich Ihnen ergebenſt anzuzeigen, bob 
ich heute am hieſigen Platze, Gr. Gerberftrafte Nr. 19, 


unter der Firma 
J. Morzinek 


eine Bier⸗Niederlage errichtet habe. 
ch führe außer Grätzer nur Biere aus der Neuen 
Poſener Bairiſchbier⸗Brauerei und zwar 
Lagerbier hell und dunkel 


Pilsner und Culmbacher 
in Flaſchen als auch in Gebinden. Durch meine Ambulance⸗ 
Wagen mache ich es dem verehrl. Publikum möglich, jeden Tag 
friſch abgefüllte Biere bei billigſter Preisberechnung franco ins 
Haus zu 5 8 9070 

Die B ere werden unter ſtrengſter Kontrolle abgefüllt und 
übernehme ich für ii Reinheit jede Garantie. 

Indem ich hoffe, 
freundlichſt unterſtützen, Kine ich Ihren geſchätzten Ordres mit 
Vergnügen gewärtig und zeichne 

Hochachtungsvoll ergebenſt 


Josef Morzinek. 


Hamburg: Amerikanifhe 
Packetfahrt⸗Atlien⸗Geſellſchaft. 


Directe Poſtdampfſchiffahrt. 


Wa 
in DRESDEN. 
Gesündester Tafel-& Einmache- Essig. 


In Originalflacons für 10 ganze Flaschen Essig, mit 
Theilung zur augenblicklichen Bereitung je einer Flasche 
in richtiger Stärke, für die Tafel oder zum Früchte-Ein- 
machen. Vorräthig in den Sorten naturel oder auch 
weinfarbig 1 M., à Vestragen 1 M. 25 Pf, aux 
lines herbes 1 M. 50 Pf. In Posen echt zu haben bei: 
F. G. Fraas Nachf., Jacob Appel, 
Ad. Asch Söhne, Ed. Feckert jun., 
W. F. Meyer & Co., Roman Barcikowski, 
Oswald Schaepe, Jasinski & Olyaski, 
E. Brecht’s Wwe., 


B. Salomon, 


W. Becker J. Schleyer 
Stettin -Aew Vork. „. d. Leitgeber. B. Glabisz, 
ige Sahrpreife. Beſte Verpflegung. Max Levy, 


85 directe Dampfer⸗Linie zwiſchen 

reußen und Nord Amerika. 
Nähere Auskunft ertheilt: 

Michaelis Oelsner, Markt 


Robert Basch, 
J. Smyczynski, 


Jul. Placzek & Sohn, 
Otto Muthschall, Friedrichstr. 31, S. Otocki & Co. 


® Man verlange und nehme nur 
8 Bo Elb's Essig-Essenz. 5436 
gasen; Abr. Kantoro- i 


wiez, Wreschen; Josef 

Oelsner, Kurnik 5; 1340 
J. Fromm, Gnesen, War- 
schauerstr. 232 1; A. Spek- 
torek, Kolmar. 2800 


Dampfkultur. 


Steppdecken, 

Schlafdecken, 
Reisedecken 

— zu billigſten nr 


S. Kantorowicz, 
Leinen⸗ & Teppichlager, 
Wäſchefabrik, 

68 Mattl. and Neue Sir.-Cde. 


den Herren Landwirthen meinen 


Original Fowler' ſchen 
Dampfpflug 


5 (zwei Maſchinen Syſtem 16 Pf.) 
unter den coulanteſten Bedingungen. 
F. Kommni 
. Neustadt b. Pinne, 
Liſengießerei, Naſchinenfabriß und Keſelſcmiede. 


8985 


Hierdurch beehre ich mich anzuzeigen, daß mein 


Für die Provinz Poſen wird von einer Seifenfabrik ein tüchtiger 
Vertreter gegen Proviſion gefucht. PR 
Offerten mit Referenzen unter L. W. 155 an die Exped. d. Ztg. 


Ostseebad Ahlbeck. 


In reizender, waldreicher Gegend, zwiſchen Swinemünde und D ldellen-Gesuche. 
Seringsbo] :gelegen, unmittelbar am Strande, von Berlin in > 
4 tunden” zu erreichen, viele größere und kleinere Wohnungen 


zu civilen Preiſen. 
An Hotels ſind vorhanden: Wendicke, Peyler und 


gem Ein junges Mädchen fucht zum 
Hotel Seeblick, an Penſionats: Vogeler's chloß, an Re⸗ 15. 


zu oder 1. Auguſt Ku 


ſtaurants: Steenborg, an Spaziergängen: der nahe Zierowberg, Stelle als 
mit Reſtauration und hohem Ausſichtsthurm, Corswandt, mit Verkäuferin 
dem herrlichen Wolgaſtſee, viel Abwechſelung durch 50 


in einer Konditorei, am liebſten 


baum 


unſere Agentur daſelbſt übertragen und ne zum he 


Transporte zu Waſſer auf Flüſſen und Kannen, 
zu Lande auf Eiſenbahnen und Frachtgeſchirren ſowie 


Berliner Land- und Waſſer⸗Transport⸗ 


Auf obige Bekanntmachung Bezug nehmend empfehle ich mich 
au Annahme und zum Abſchluſſe von Fluß⸗, Land⸗ und Poſt⸗ 


daß Sie mich in meinem Unternehmen 


Marken tüchtige Agenten 
hohe Proviſion event. mit 


Zur bevorſtehenden Herbſtkampagne empfehle ich 


bequeme Verbindungen nach allen Richtungen, Badearzt, Poſt⸗ > 


Telegraphenamt am Orte. 


Nähere Auskunft ertheilt 


Die Bade⸗Direktion. 


ea Mieths-Gesnehe, 125 


Wohnungen 


Schloſſtr. 5 III. Et., und 
1 ie 25 Et., find je 
Zimm. u. K. p. 1. Okt. z. verm. 
Näh. Schloſſſtr. 5, J Tr. 8827 
Bromberg. Gr. 5 
beſte Lage, Brückenſtr. 6, ſeit 
lange . zu verm. 
8988 epper. 
St. Martinſtr. 205 und 55 ſind 
kleine und große Wohnungen mit 
oder ohne Stallung zu vermieth. 
Näheres bei Dr. v. Gasiorowski. 
Möbl. Part.⸗Zim., ſep. Eing., 
ſofort zu verm. Schützenſtr. 19. 


Waſſerſtr. 22, . 


iſt eine Wohnung von 3 Zim⸗ 
mern und Zubehör vom 2. Ok⸗ 
tober cr. zu vermiethen. Näheres 


Markt 50. 


ine 9, Ecke Fönfaspt. 
‚3 Zimm., Küche ꝛc. z. v. 
nn von 6 Stuben, mit 
Balkon u. veichlichemDtebengelaß, 
iſt de 7b in I Etage 
zu vermiethen. 9126 
1 od. 2 Herren find. anſt. Logis 
mit od. ohne Koſt b. Beide 
berg, Judenſtr. 27, pt. 9163 
Friedrichſtr. 33 im Neubau 
find 3 Zimm. mit Balkon ohne 
Küche zu verm. Näheres bei 
Krojanker & Simon 


Krämerſtr. 19/20. 9162 


Ren Küche nebſt Zubehör dom 
1. Oktober zu vermiethen. 9166 
Lubinski, Markt 57. 
Ziegenſtr. 18, 1 Tr., 
u. Küche, und Alt. Markt 655 4 
Er, 2 Stub. u. Küche pr. 1. Ok⸗ 
tober 950 verm. Näheres vei 
Nova & Hirſchbruch, 
9169 Schloßſtr. 5. 
Langeſtr. 6 gr. Part.⸗Käum⸗ 
lichkeiten für Tiſchlerei od. and. 
Betrieb p. Okt. zu verm. 9179 
Langeſtr. 6, II. Et., 2 Wohn. 
3 u. 4 Zimmer, Küche u. Zubeh. 
zum Oktober zu verm. 9178 


2 Stellen- Angebote, 1 


Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
eichniß von Stellen, welche an 
nhaber von Zivil⸗Verſorgun 15 
cheinen zu vergeben ſind; daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr 155 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
platz eingeſehen werden. 18222 


Rheiniſche Schaum⸗ 
wein⸗Kellerei 


erſten Ranges ſucht für den Ver⸗ 
trieb ihrer vorzüglichen Sekt⸗ 
egen 
om⸗ 
miſſions⸗Lager. Offerten unt. J. 


E. 5999 Rudolf Mosse, Berlin SW. 


Einen jung. Mann, 
u 


welcher mit der 
5 — gut vertraut ſein 
muß, ſuchen 9072 


rz⸗ u. Weiß⸗ 


„. Se 


TE ea Her * of. 


Stellen. 


3 Berlin 12. 


ha ergej ellen 


eſchäftigung. 
Jand er, Bittere 


Senahülker: Stelle 


zu vergeben an kinderloſe oder 
en Leute. 


Melden Abends 
—9 Uhr Wilhelmsplatz 16, I. 


4 St. | unter 


Ein junger, deutſcher, 597 
heiratheter 


inhihueheumtr 


findet zum 1. Oktober 
Stellung auf dem 


Dom. Modrze 


bei Czempin. — Jährliches 
Gehalt 360 Mark bei freier Koſt 
und Station. 

Bewerber wollen ihre Zeugniß⸗ 
abſchriften, die nicht zurückgeschickt 
werden, an das Wirthſchafts-Amt 
zu Modrze einſenden. 


Auf der Dampfziegelei Bre⸗ 
denſcheidt bei Hattingen a = 
Ruhr können 


5 bis 6 Mann 


tüchtige Arbeiter, gegen hohen 
Lohn Beſchäftigung finden. 
Für mein neu zu eröffnendes 
Kurz⸗, Galanterie- und Luxus⸗ 
waaren⸗Geſchäft in Inowrazlaw 
ſuche ich p. 15. September, event. 
1. Oktober einen durchaus ge⸗ 
wandten erſten 9094 


Verkäufer, 


welcher deutſch und polniſch ſpricht 
und geſchmackvoll dekoriren kann. 
Es wird hohes Salair gewährt, 
dagegen wird nur auf eine erſte 
Kraft reflektirt. Nicht zu junge 
Bewerber wollen Offerten mit 
Photographie, Zeugnißabſchriften 
und Angabe der Gehaltsanſprüche 
an mich einſenden. 


Julius Levy, 
Gneſen, Pfarrſtr. 1. 


bin newandter Neilender, 


der die Provinzen Weſtpreußen 
und Poſen genau kennt, findet 
in einem größeren Hauſe der 
Spirituoſen⸗Branche von ſofort 
guten Bedingungen 
Stellung. Nur Bewerber, die 
ein angenehmes Aeußere haben 
und der polniſchen Sprache voll⸗ 
ſtändig mächtig ſind, Ban ſich 
melden. Off. sub W. A. H. 144 
Exp. d. Ztg. 9144 


E. unverheiratheten, deutichen, 
vo HR 
chafts⸗Aſſiſtenten 
ſucht a 255 Dom. Brunow, 
Kreis Pleſchen. 9096 


Ein energiſcher, zuverläſſiger 


Virthſchafts⸗Aſſitent, 


evang., etwas polniſch ſprech. 
und der Feder gewandt, wird 
von ſofort geſucht. Gehalt ca. 
400 f 909 


arf. 
Griewenhof bei Naymowo, 
Weſtpr. 


aller. 


Für mein Modewaarenz, 5 
und eu een ſuche ich 
p. 1. Auguſt einen e 
tüchtigen 


Verkäufer, 


welcher auch kleine Reiſen unter⸗ 
nehmen muß. 

Pbotograpbie nebſt Gehalts⸗ 
anſprüche wird gewünſcht. 


M. Liegner junior, 
Steinau a. O. 


eſ. glei 
Ein Bathiergehilfe 55. es 
Krzyslak, Friſeur, Gneſen. 
Suche fie ſofort eine ältere, in 
jeder Hinſicht erfahrene Wirth⸗ 
ſchafterin mit nur guten Zeug⸗ 
3 niſſen. LA 9164 
— 
Suche p. ſofort ein an⸗ 
ſtänd. j. Mädchen als Hilfszu⸗ 
ſchneiderin f. m. ee 
Fabrik. Vorkenntn. |. nicht erfor⸗ 
derlich. Siegmund 3 

9165 Berlinerſtr. 5, I. 


7 Gbarfottenfir. 73. 


in Poſen. 
Offerten bitte poſtlagernd C. P. 
Welezen a. O. zu ſenden. 
Empfehle mich den geehrten 
043 Herrſchaften als Waſchfrau. 
Kataryna lanuszezak, Schloßberg 2. 


Ein junges Mädchen 


ſucht per 1. Oktober cr. behufs 
Erlernung der f e e 
Stellung. Gefl. Off. an Frau 
E. Krause, Militſcher er 
ferei erbeten. 

r ae anſt. 5 
ſehr firm in Küche u. Viehzucht, 
gut empfohl., ſucht ee: 

Bureau Berlinerſtr. 


bee ee 
Vom 9. Juli bis zum 


12. Auguſt 
bin ich verreiſt. 


Dr. Wintersohle, 
prakt. homöopath. Arzt. 


Für ein in Berlin v. e. Poſener 
zu gründendes Geſchäft, das ca. 
15—20 000 M. einbringt, ſuche 
ſofort einen Theilhaber mit ca. 
6000 M. Einlage. Gut. Korre⸗ 
ſpondent bevorzugt. Off. unt. E. 
U. 300 an d. Exp. d. Ztg. 


Walzen 


riffelt ſauber, billig und ſchnell 


Wilhelmshütte, 


Act.-Ges., 9058 


bei Sprolkau. 


Tapeziere à Rolle 25 Pf., desgl. 
führe Maler- u. Anſtr.⸗Arb. gut 
u. bill. aus. C. Wittge, 5 
Bäckerſtr. 23. 159 


Vellfedern⸗Handlung! = 5 


Bellſedern Reinigungs. Anlall! EN 


Gebrüder Jacobi, Büttelſtr. 15. 
u Schönheit des Weibes. 


Preis 90 Pf. in Briefmarken frko. 
G. Behnke, Budhöl., Braunschweig. 
Dr. Aubert 

in Baltimore hat 

ein Cosmetiea 
erfunden, welches 
binnen 14 Tagen 
die Haut von Leber 

ecken, Pocken⸗ 

flecken * 


Som 
ſproſſen reinigt. Sicher bes Mit⸗ 
tel gegen gelben Teint, Röthe der 

Naſe und alle Unreinheiten der 
Haut à Fl. 3 M., ½ Fl. 1,50, 
na echt zu haben bei Frau 
artha Jeschor, Berlin, 


6214 


DEE Flundern, mg 


täglich friſch geräuchert, in ganz 
vorzüglicher großer Waare ver⸗ 
ſende die Poſtkiſte m. Inhalt von 

24— 28 St. zu 4 M. franko Poſt⸗ 
nadnafme S. Broken, Crüs⸗ 
lin a. d. Oſtſee. 8051 


> EEE 


DER” Schr reiche Waiſe, at 
Amerik.) wünſcht ſof ein. 1608 
ann, wenn auch ohne V 
mögen, jedoch muß derſelbe 1 
Stande ſein, das Vermögen 
ſicher zu verwalten. Nicht ano⸗ 
nyme Off. erbt. bis 15. Juli c. unt. 
„Redlich“ Poſt 97, Berlin. 


8820 
Verloren 


ein Haararmband mit Gold⸗ 
lo. Geg. Belohg. abzugeb. 
Friedrichſtr. 1 bei Heinrich. 
Die am 6. d. Mts. gegen den 
Eine des Kaufmanns 
Herrn Gerhard Seuſel in 
Poſen, . 16, vor⸗ 
gebrachte Beſchuldigung wegen 
Diebſtahls beruht auf einem 
rrthum meinerſeits. Dies bye: 
enntniß. 9170 
Poſen, den 7. 5 1891. 
+ Knäbel. 
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Nr. 471. Freitag, 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


. + Buk, 8. Juli. [Jahrmartt.] Zu dem geſtern hier ſtatt⸗ 
gefundenen Jahrmarkt wurden ne 300 Stück Rindvieh, 
So Pferde, ſowie eine größere Anzahl Schweine aufgetrieben. 
Die zum Verlauf geſtellten Rinder waren zum größten Theile 
nur mittlerer Güte. Für Schlachtvieh wurden hohe Preiſe gezahlt. 
Von den Pferden waren größtentheils nur Arbeitspferde für klei⸗ 
nere Beſitzer und zwei⸗ und dreijährige Fohlen vorhanden, während 
Tuxuspferde überhaupt nicht zum Verkauf geſtellt wurden. Für 
fette Schweine und Ferkel, namentlich für letztere, wurden nicht 
mehr die früheren enormen Preiſe gezahlt. Da nicht nur die zum 
Verkauf geſtellten Thiere, ſondern auch die Artikel der Landleute 
im allgemeinen zu recht hohen Preiſen umgeſetzt wurden, ſo war 
auch der Verkehr auf dem Krammarkt ein recht reger und der 
Umſatz ein bedeutender. 

Obornik, 8. Juli. [Stadtverordnetenſitzung. Maaß⸗ 
und Gewichtsreviſion. Auswanderungen.] In der geſtern 
Nachmittag 5 Uhr im hieſigen Magiſtratsſitzungszimmer abgehaltenen 
Stadtwerordneten-Sitzung wurde die S wie folgt er⸗ 
ledigt: Zum Kreistagsdeputirten für die Stadt Obornik an Stelle des 


der vom 
penſions⸗ 
Oktober 


Im erſten Viertel 
laufenden Jabres betrug die Zahl. der e 2 
Ganzen find alſo in dieſem Jahre bis jetzt 539 Perſonen aus 
hieſigem Kreiſe ausgewandert. ie Zahl der im gleichen Viertel⸗ 
jahr 1890 (April Juni) Ausgewanderten betrug 114 und im Jahre 
1889 153. Die Auswanderungen habe alſo gegen die Vorjahre 
erheblich zugenommen. K ö 

63 Samter, 8. Juli. Gefährliche Operation.] Welch üble 
Folgen die Unſitte, Nadeln an der Bruſt zu tragen, nach ſich ziehen 
kann, mußte geſtern der Sohn des hieſigen Müllers Roggen, der 
das Schneiderhandwerk bei dem Schneidermeiſter Rothe hier er⸗ 
lernt, erfahren. Derſelbe wollte im Laufe des 1 durch 
den Flur des Rotheſchen Hauſes gehen und da in demſelben Je⸗ 
mand ſtand und der Flur ſchon ohnehin eng iſt, ſo konnte er ſich 
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nur durchdrücken. Bei dieſer Gelegenheit gerieth eine im Node 
ſteckende Nadel in die Bruſt und zwar jo, daß eine Hälfte der⸗ 
ſelben abbrach und die andere ſich im Fleiſch verlor. Ein Verſuch 
deskLehrlings weiter zu gehen, mißlang und jo wurde er ſchleunigſt 
in die Wohnung des hieſigen Arztes Dr. v. Dziembowski gebracht. 
Diefer ſtellte ſofort Unterſuchungen nach der Nadel an und erklärte, 
daß dieſelbe ſich in unmittelbarer Nähe des Herzens befände und 
in daſſelbe möglicher Weiſe eindringen könne, jedenfalls aber große 
Gefahr vorhanden ſei. Auf Veranlaſſung des Arztes und mit 
Unterſtützung der hieſigen Ortskrankentaſſe wurde ſofort an den 
bewährten Poſener Chirurgen, Herrn Dr. med. Drobnik tele⸗ 
graphirt, dem es kurz nach ſeinem Eintreffen denn auch gelang, 
die ſchwierige Operation zu vollziehen und die Nadel, die das Herz 
bereits berührt hatte, aus dieſer gefährlichen Gegend herauszu⸗ 
holen. Der Operixte wird ſelbſtverſtändlich noch lange Zeit ge⸗ 
brauchen, um vollſtändig wieder hergeſtellt zu fein. Ein ſolch ernſter 
Fall aber ſollte Jeden zur Vorſicht mahnen und veranlaſſen, keine 
Nadeln in die Kleider zu ſtecken. 

W. F. Wronke, 8. Juli. [Unfall.] Beim Neubau des 
Zentralgefängniſſes hierſelbſt verunglückte heute der Schuhmacher 
Anton Korzveli, welcher dem Monteur des Schloſſermeiſters Haber⸗ 
tag aus Poſen, Kowalski, beim Einſetzen der inneren ſchmiede⸗ 
eiſernen Oberlichtfenſter Hilfe leiſtete, dadurch, daß er ein 4 Mtr. 
langes und 25 Zentimeter breites Brett über zwei Zellenwände 
zwiſchen den geſpreizten Beinen hindurchſchieben wollte. Obwohl 
der Monteur ihn vor dieſer Stellung warnte und ihn aufforderte, 
das Brett ſeitlich von ſich zu ſchieben, leiſtete Korzycki dieſer Auf⸗ 
forderung keine Folge, ſondern ſagte: „Es wird ſchon ſo gehen!“ 
Als aber das freie Ende des Brettes in der Luft ſchwebte, konnte 
Korzyekt das Uebergewicht deſſelben nicht mehr tragen; das vordere 
Ende ſenkte ſich und das andere, aufſteigende Ende ſtürzte den 
Mann in die Tiefe. Korzycki, welcher ſchwere innere Verletzungen 
erlitten hat, wurde ſofort in das ſtädtiſche Krankenhaus getragen. 

= Neuftadt bei Pinne, 8. Juli. Ergänzung Irrthum. 
Kirſchen.] Unſeren Bericht in Nummer 465 dieſer Zeitung, 
die Feier des fünfzigjährigen Prieſter⸗Jupiläums des päpſt⸗ 
lichen Kammerherrn, nunmehrgen päpſtlichen Haus ⸗Prälaten 
Dekan Hebanowski hier betreffend, ergänzen wir noch 
dahin, daß demſelben am Feſttage außer einer überaus zahlreichen 
Blumenſpende auch ſehr werthvolle Geſchenke zugegangen ſind. 
Unter anderen von den hieſigen Parochianen ein ſchweres ſilbernes 
Kreuz, von der Geiſtlichkeit ein goldener emaillirter Kelch im 
Werthe von ca. 500 M. Auch haben wir die Mittheilungsüberjehen, 
daß dem Jubilar am Abend noch eine Serenade gebracht wurde, 
wofür derſelbe in herzlichen Worten dankte. — gef Ihrem Feſt⸗ 
bericht aus Meſeritz über das Provinzial⸗Sängerfeſt iſt inſofern 
ein Irrthum unterlaufen, als die Vereinsfahne, welche die Weihe 
erhielt, nicht dem Geſangverein in Neuſtadt an der Warthe, ſondern 
dem hieſigen Vereine angehörte. — Unſexe Obſtpächter klagen in 
dieſem Jahre, daß die Kirſchen, namentlich die ſüßen, von einem 
Gewürm heimgeſucht werden, welches der Frucht viel Schaden zu⸗ 
fügt. Bei den Bäumen, auf welchen das Gewürm hauſt, wurden 
auch die Blätter bald gelb. ; 

Frauſtadt, 8. Juli. [Kreis⸗Sparkaſſe. Vertrauens⸗ 
männer. Unglücksfall. Jagdſcheine.] Für die Kreisſparkaſſe 
ſind 14 Annahmeſtellen errichtet worden. — Nachſtehende Herren 
ſind für die Stadt Frauſtadt als Vertrauensmänner reſp. deren 
Stellvertreter der Poſenſchen landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft ernannt worden: Metallwagrenfabrikant M. Preiſer, Bei⸗ 

eordneter Kohz, Färber R. Menzel und Ackerbürger E. Schulz. — 

eim Sprengen der Steine verunglückte geſtern in Bargen ein 
76 Jahre alter Mann dadurch, daß ihm ein Sprengſtück zwei 
Singer an der linken Hand ſchwer verletzte, die ihm im Johanniter⸗ 

rankengauſe hierſelbſt amputirt werden mußten. — In der Zeit 
vom 1. April bis 1. Juli ſind bei hieſigem Landrathsamte nur 
7 Jagdſcheine gelöſt worden. 

12 Farotſchin, 8. Juli. [Deutſche Katholiken.] Nach⸗ 
dem in Wreſchen in vergangener Woche eine Predigt in deutſcher 
Sprache in der katholiſchen Kirche gehalten worden war, werden 
nunmehr auch die hieſigen Katholiken, deren Mutterſprache die 
deutſche iſt, beim hieſigen katholiſchen Pfarramt und beim erz⸗ 
biſchöflichen Konſiſtorium in Poſen vorſtellig werden, damit auch 
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ihnen das Wort Gottes in ihrer Mutterſprache von Zeit zu Zeit 
verkündet werde. Die Eiſenbahnverwaltung iſt den hieſigen deutſch⸗ 
katholiſchen Eiſenbahnbeamten ſehr entgegengekommen, indem ſie 
denſelben auf ihren Antrag Urlaub und freie Fahrt gewährte, um 
in Poſen einer deutſchen Predigt in der Franziskanerkirche bei⸗ 


wohnen zu können. 

X. Uſch, 7. Juli. Abſchiedsfeier. Jagdglück.] Geſtern 
Abend fand in den Räumen der hieſigen Apotheke zu Ehren des 
aus unſerem Städtchen ſcheidenden bisherigen Glashüttendirektors, 
Herrn A. Mauß eine Abſchiedsfeier ſtatt, zu welcher eine größere 
Anzahl von Herren aus der Stadt Uſch und Um 1 erſchienen 
waren. Unter den Feſttheilnehmern befanden ſich Vertreter aller 
Stände und aller Konfeſſionen. Herr Dr. Mühl feierte in einer 
Tiſchrede die Verdienſte, die ſich der Scheidende während ſeiner 
13jährigen Thätigkeit als Glashüttendirektor, als langjähriger 
Stadtverordneter und als Vorſitzender des hiefigen Geſangvereins 
erworben. Es begleiten Herrn A. Mauß die beſten Wünſche für 
jein ferneres Wohlergehen und für ein weiteres geſegnetes Wirken 
in der neuen Heimath. — Am 4. d. M. erlegte der königl. Förſter 
Wiechlow zu Forſthaus Gönne (Oberförſterei Selgenau) in ſeinem 
Schutzbezirke Abends beim Pürſchgange einen Kapitalhirſch (gerader 
Vierzehnender mit äußerſt ſchöner und regelmäßiger Geweihbil⸗ 
dung). Das Geweih wog 15 Pfund, der Hirſch exkl. Aufbruch 
308 Pfund. Zu verwundern iſt es, daß das Thier, wie Herr W. 
erzählt, nach einem ſehr guten Herzſchuſſe, der daſſelbe traf, noch 
ca. 150 Schritte lief, ehe es zuſammenbrach. 

* 5 8. Juli. (Scheu gewordene Pferde.] 
Heute Vormittag wurden die Pferde des Grundbeſitzers Zarnie⸗ 
wicz ſcheu und raſten die Jacewoerſtraße hindurch zur Stadt. Es 
iſt wahrlich bewundernswerth, daß dabei kein Unglück vorkam; 
denn die ganze Straße ſaß voller Kinder und die Pferde hatten 
an den Strängen die Schwengel befeſtigt, welche durch das ſchnelle 
Laufen der Thiere bald von einer Seite zur anderen geſchleudert 
wurden, dabei einen Staub aufwerfend, der für einige Sekunden 
das Athem unmöglich machte. 72 (Kuj. B.) 

Bromberg, 8. Juli. [Neu⸗Einrichtung des ſtädti⸗ 
ſchen Armenweſens. Ueberfahren. Ermittelter Dieb⸗ 
ſtahl, Im Schlafe beſtohlen. Verhaftet.] Die „Oſtd. Pr.“ 
ſchreibt: Morgen findet auf dem Magiſtrate hier eine außerordent⸗ 
liche Sitzung der Armendirektion ſtatt; zu derſelben ſind ſämmt⸗ 
liche Armenbezirksvorſteher ꝛc. eingeladen. Der einzige Gegen⸗ 
ſtand, welcher zur Berathung kommt, iſt die Einrichtung des 
ſtädtiſchen Armenweſens nach Elberfelder Muſter. — Geſtern 
Mittag gingen die Pferde eines auf dem hieſigen Schlachthöfe ohne 
Aufſicht ſtehenden Fuhrwerks durch und rannten längs der Chauſſee 
nach Schröttersdorf, wobei das ſechsjährige Töchterchen des Herrn 
Lehrer B. überfahren wurde. Die Kleine erlitt hierbei einen Bruch 
des n und ſoll ſich auch innere Verletzungen zugezogen 
haben. — Bei dieſer eh möchten wir übrigens ein ſeit 
längerer Zeit eingeriſſenes Unweſen, durch welches die Anwohner 
und Paſſanten der Wilhelmſtraße ſehr zu leiden haben, berühren 
und von zuſtändiger Seite Abhilfe erbitten. Es iſt das furchtbar 
ſchnelle Fahren der Fleiſcherwagen, welche die Verbindung der Stadt 
mit dem Schlachthöfe herſtellen. Hauptſächlich des Abends bei Schluß 
des Schlachthauſes fahren dann ganze Reihen, theils mit Pferden, theils 
mit Hunden beſpannter Wagen zur Stadt und zwar ausnahmslos 
im beſchleunigten Tempo und ohne Rückſichtnahme auf die Paſſanten. 
Ja ſelbſt die ſchöne Baumpromenade vom letzten Hauſe der Wil⸗ 
3 nach Schröttersdorf wird häufig mit Hundefuhrwerken 

efahren und dadurch dem Publikum verleidet. — Eine Frauens⸗ 
aft genommen, weil dieſelbe nach eigenem Geſtänd⸗ 


perſon iſt in 
n Bewohner eine Uhr 


iſſe in der Bahnhofſtraße einem dortigen 
nebſt Kette, ein Portemonnaie und einen Ring entwendet hat. — 
Im Schlafe beſtohlen wurde geſtern Abend der Zimmermann T. 
von hier, welcher des Guten etwas zu viel gethan hatte und auf 
einer Bank in den Schleuſenanlagen eingeſchlafen war. Als er 
dann gegen 12 Uhr erwachte, bemerkte er zu ſeinem nicht geringen 
Mißvergnügen, daß ihm ſeine ſilberne Remontoiruhr nebſt Kette 
und das Portemonnaie verſchwunden waren. — In ähnlicher Weiſe 
erging es einem Arbeiter, der auf dem Nachhauſewege unterwegs 
eingeſchlafen war und dem man zwei große Hämmer (sogenannte 
Poſſekel) wegnahm. — Verhaftet wurde geſtern der Arbeiter Bart⸗ 


Schlangenliſt. 
Erzählung von F. Arnefeldt. 
(8. Fortießung.] (Nachdruck verboten.) 
„Das bin ich, das bin ich, mein lieber Junge,“ erwiderte 
Helldorf zwiſchen Lachen und Weinen und verwandte kein Auge 
von dem ſchönen, intelligenten Geſicht des Sohnes, „und Du 
gönnſt es mir.“ 
„Aus vollſter Seele!“ antwortete Erwin mit großer 
Wärme. „Ich will Dir ja nicht verhehlen, daß die große 
Schnelligkeit, mit welcher die Heirath geſchloſſen worden, 
und der bedeutende Altersunterſchied mir immer noch Be⸗ 
denken erregten, nun ich Dich aber vor mir ſehe, ſchwinden ſie 
ereits.“ 
„Sieh erſt meine Melanie, und ſie werden ganz geſchwun⸗ 
den ſein!“ rief Helldorf voll Begeiſterung. £ 
Erwin konnte fich eines ganz leiſen Lächelns nicht erweh⸗ 
ren. „Du wirſt mir nun genauer erzählen, wie Du Deine 
Gattin kennen gelernt und “ a 
„Alles, alles ſollſt Du erfahren,“ unterbrach ihn Hell⸗ 
dorf ; „meine Melanie hat nicht nöthig, etwas aus ihrem 
Leben zu verbergen, aber nicht ſogleich, ſieh fie erft; ihr 
Bild gehört zu der Erzählung, wie das Titelblatt zum Buche. 
1 Beg 3 von Dir 7 nicht u 
ef konnt u nicht widerſtehen; er hat Di 
zur Rt e ee e 
‚Se hat ſehr, ſehr viel dazu beigetragen, aber ganz 
Sohn Aus ſchlag gegeben hat er nicht,“ antwortete der 
heit auf den huliche klare Auge mit einer gewiſſen Verſchämt⸗ 
Geſicht ſich 5 5 richtend, während fein offenes, männliches 
Sehnſucht nach Die dunklen Röthe bedeckte. „Außer der 
en anderer N und meinem Vaterland war es noch 
J cn „ Fagnet, der mich nach Europa und Deutſchland 
berge een, fragte Helborf gefpannt auf 


„Das ſoll heißen, daß ich nicht allei 10 8 
ſondern Dir eine Tochter mitgebra allein gekommen bin, 
ſeine Stimme bebte leicht. cht habe,“ jagte Erwin, und 


. 


Hoch auf fuhr Helldorf von ſeinem Sitze. „Was? 
Was ſagſt Du da?“ ſchrie er, den Sohn umarmend. 
„Junge, die Freude! Das wird ja immer ſchöner! Aber wo 
haſt Du ſie denn?“ fuhr er im Wagen umherſchauend fort, 
als vermuthe er, der Sohn habe die Braut irgendwo verborgen, 


„wer iſt es?“ | 
„Ich habe mich heute in Bremen von ihr und ihren 
Begleiterinnen getrennt,“ antwortete Erwin lachend, „und 


was Deine Frage: wer ſie iſt, anbetrifft, ſo kennſt Du ſie 
ſchon. Es iſt Ludovika Gerhard, die Schweſter meines 
Freundes.“ 

„Ludovika Gerhard, der kleine Backfiſch, den wir damals 
in Breslau ſahen!“ rief Helldorf, die Hände zuſammen⸗ 
ſchlagend. 

„Aus dem kleinen Backfiſch iſt jetzt ein ſchönes Mädchen 
mit goldblondem Haar und treuen, blauen Augen geworden,“ 
ſagte Erwin innig. „Du weißt, daß Gerhards verſtorbene 
Frau eine entfernte Verwandte von ihm, die Tochter eines 
nach Amerika ausgewanderten Vetters, war. Ihre mit Ludo⸗ 
vika in gleichem Alter ſtehende Schweſter war zur Vollendung 
ihrer Erziehung in einer Penſion in Berlin, als die arme 
Mary ſtarb. Die Eltern wollten ſie nun nicht länger in 
Deutſchland laſſen, Aline konnte ſich aber nicht von Ludovika 
trennen, und da dieſe elternlos war und ihr Bruder im Begriff 
ſtand, auszuwandern, ſo willigte ſie ein, Aline zu begleiten. 
Sie war beinahe vier Jahre in Amerika.“ 

And jetzt?“ fragte Herr Helldorf äußerſt geſpannt, da 
ſein Sohn eine kurze Pauſe machte. 

„Jetzt iſt Alinens Vater geſtorben; ihre Mutter, eine 
ge Deutſche, ſehnt ſich nach der Heimath zurück, und 

udovika iſt glücklich, wieder nach Deutſchland kommen zu 
können, da auch ihr Bruder wieder hier iſt.“ 

„Ich habe ihn geſprochen,“ fiel Helldorf ein, „aber der 
Duckmäuſer ſagte mir, er wiſſe nichts von Dir.“ 

„Das war auch die Wahrheit. Ich traf mit den Damen 
ufällig in Newyork zuſammen, wo Frau Alton noch ver⸗ 
ſchiedene Geldangelegenheiten zu ordnen hatte; wir ſahen uns 
faſt täglich, aber an Gerhard konnte die Schweſter nichts von 
der Begegnung mit mir ſchreiben, denn er befand ſich auf der 


Reiſe; erſt wenige Tage bevor wir Newyork verließen, traf 
die Nachricht ein, daß er in Deutſchland ſei, und da — mag 
Ludovika ihre Gründe gehabt haben, meiner in ihrem Briefe 
an ihn nicht zu erwähnen,“ fügte er ſchelmiſch hinzu. 


„Ich begreife, ich begreife,“ nickte der Vater verſtändniß⸗ 
„Weiter, weiter!“ 


„Da iſt nicht viel mehr zu erzählen. Je näher der Tag 
von Ludovikas Abreiſe heranrückte, deſto lebhafter empfand ich, 
wie theuer ſie mir geworden war, und ich glaubte annehmen 
zu dürfen, daß auch ich ihr nicht gleichgiltig ſei. Was aber 
thun? Sollte ich ſie, die ſich nach Heimath und Bruder 
ſehnte, in Amerika zurückhalten, wo ich doch ſelbſt immer noch 
der Unbehauſte war? Sollte ich ſie ziehen laſſen, um ihr 
ſpäter zu folgen? Da kam Dein Brieß und löſte jeden Zwie⸗ 
ſpalt. „Ich kehre mit Ludovika nach Deutſchland zurück, 
unter den Augen meines Vaters ſoll unſer Bund geſchloſſen 
werden und unſer Glück erblühen!“ rief ich elle aus. 
An demſelben Tage, an dem ich Dir meine Rückkehr nach 
Europa meldete, geſtand ich Ludovika meine Liebe; als ihr 
Verlobter und Beſchützer der Damen habe ich die Reiſe mit 
ihnen gemacht.“ 

f LER ſchriebſt doch aber, Du wolleft noch in England 
bleiben.“ 

„Das beabſichtigte ich allerdings, da Frau Alton aber 
direkt nach Deutſchland zu gehen wünſchte, 
das 1 5 ſud f ! 

„Und wo ſind ſie jetzt?“ 1 } 

„Sie find über 5 nach Wiesbaden gereiſt; Ger⸗ 
hard hat fie heute in Bremen empfangen und begleitet fie 
dorthin. 1 Ylton 4 75 fich aan, 12 sg 5 
nicht nach Berlin kommen; ehrlich b r 
lebe > ich wünſchte die erſten Tage des Wiederſehens mit 
Dir allein zu haben, mich mit Dir einzuleben und Deine 
Frau kennen zu lernen. Nächſte Woche gedenke ich nach Wies⸗ 
baden zu reiſen, 90 willſt Du mich ſehr glücklich machen, ſo 

* t Du mi 1 
ih, gewiß, mein lieber Sohn, wie ſich das ſo 
wunderbar fügt!“ antwortete Helldorf händereibend; „wir 


voll. 


ſo gab ich 
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c 
nicki von hier, welcher verdächtig iſt, vor einigen Wochen dem 
chuhmacher Pelz hier en 0 Stiefel geftoblen 1 haben. 


Ein Paar der geſtohlenen Stiefel trug er auf den Füßen; — 
Koblen iſt * Junge verhaftet worden, welcher Milchkannen ge⸗ 
ohlen ha : 

g. Von der ſchleſiſch⸗voſener Grenze, 7. Juli. [Beim 
Baden ertrunken.] Beim Baden in der Bartſch ertrank der auf 
dem Dominium Mechau beſchäftigt geweſene 21 Jahr alte polniſche 
Arbeiter Wladislaw Imbirowicz. Die Leiche deſſelben iſt, wie man 
von der Schabenauer Brücke beobachtet haben will, vom Strome 
fortgetrieben worden, ohne bis jetzt aufgefunden worden zu ſein. 


O Thorn, 6. Sal [Snaben=-Handarbeit.] Heute wurde 
der Kurſus für Knaben⸗Handarbeit durch Herrn Rektor Heidler im 
Auftrage des hieſigen Vereinsvorſtandes eröffnet. Zu dem Kurſus 
aben ſich 12 Theilnehmer eingefunden. Der Mehrzahl nach Zög⸗ 
inge der Schullehrer-Seminare aus der Provinz. Der Kurſus 
währt 3 Wochen und erſtreckt ſich nicht bloß auf praktiſche Arbeiten 
(Holzſchnitzerei und Papparbeiten), ſondern auch auf die Theorie des 
neuen Unterrichtsfaches. Leiter des Kurſus iſt Herr Lehrer Ro⸗ 
oszinski II. Die Stadt hat das Unternehmen durch Hergabe der 
erkzeuge und des Unterrichtslokales unterſtützt. 
»Tuchel, 9. Juli. [Entdeckte Briefmarder.] Nachdem 
hier von Behörden und Privaten ſchon ſeit längerer Zeit darüber 
Klage geführt worden, daß abgejandte, frankirte Briefe nicht ihren 
Beſtimmungsort erreichten, iſt es endlich 2 zwei Briefmar⸗ 
der in der Perſon eines Schülers und eines Schreibbefliſſenen zu 
ermitteln, welche täglich Briefe aus dem Briefkaſten im Schalter⸗ 
raume des kaiſerlichen Poſtamts durch Hineingreifen mit der Hand 
entnahmen, die Marken ablöſten und in ihrem Nutzen verwandten, 
während die Briefe meiſt durch Feuer vernichtet wurden. Die An⸗ 
gelegenheit iſt der Staatsanwaliichaft unterbreitet worden. 
Flatow, 8. Juli. [Die nothleidende Landwirthſchaft.)] 
Einem weſtpreußiſchen agrarierfreundlichen Blatte wird von hier 
geſchrieben: Es läßt ſich hier deutlich erkennen, daß die Land⸗ 
wirthſchaft ſich zu heben beginnt. So find diei zur Herr⸗ 
ſchaft Flatow-Krojanke gehörigen Domänen augenblicklich ſämmt⸗ 
lich verpachtet, während vorher eine lange Reihe von Jahren eine 
Anzahl von ihnen unverpachtet waren und für Rechnung des Be⸗ 
ſitzers, des Prinzen Friedrich Leopold von Preußen, verwaltet 
worden. So iſt dieſer Tage die größte zur Herrſchaft gehörige 
Domäne, Pottlitz, mit Brennerei von einem Herrn Kujath über⸗ 
nommen worden. Vorher ſchon ſind die Domänen Gurſen von 
einem Herrn Gollnick und Slawianow von Herrn Steinbach⸗ 
Lebehnke in Pacht genommen worden. — Dies den Agrariern mit 
ihrem Nothſtandsgeſchrei ins Stammbuch! 
Neiſſe, 8. Juli. [Reminiscenz an Ehren-Mayer.] Zu 
den Schuldnern der Gottlieb Mayerſchen Konkursmaſſe gehört u. a. 
auch die hieſige „Liedertafel“, an deren Spitze bekanntlich Mayer 
ſtand. Der ehemalige Bankdirektor that ſich durch große Frei⸗ 
ebigkeit hervor, bewirthete die Mitglieder häufig aufs Splendideſte, 
urz, er war die beliebteſte und tonangebende Perſönlichkeit. Vor⸗ 
ſichtig wie er in Geſchäftsſachen war, hatte Mayer aber auch die 
Ausgaben, die er in der letzten Zeit für die Liedertafel gemacht, 
in ein beſonderes Buch eingetragen, das dem Konkursverwalter zu 
Geſicht kam. Es fand ſich darin ſo manche „Brändelbowle“ und 
kleines Souper vor, das Mayer zwar bezahlt, aber dem Verein 
auf Rechnung geſtellt hatte. Die Geſammtſumme beläuft ſich, nach 
em „O. A.“ auf 490 M., welche nun die Liedertafel an die 
Konkursmaſſe zu bezahlen hat. Ein freundliches Andenken hat ſich 
Mayer durch dieſe ſorgfältige Buchführung bei ſeinen ehemaligen 
Sangesbrüdern gewiß nicht geſichert. 


Tandwirthſchaſtliches. 
(Nachdruck verboten.) 

— Wann ſoll man Raps ſäen. Es iſt die Saatzeit des 
Rapſes ſelbſtredend je nach klimatiſcher Lage, aber auch nach Dünge⸗ 
uſtand des Bodens, wie überhaupt deſſen Beſchaffenheit, ver⸗ 
ſchieden. Beſonders aber verdient ein Punkt Berückſichtigung, der 
noch nicht überall genügend Beachtung findet. Je früher nämlich 
die Saat des Rapſes erfolgt, deſto größer iſt die Gefahr, welche 
ihm von Seiten der Inſekten droht. ohl kaum eine zweite Kul⸗ 
turpflanze wird in der erſten Jugend ſo von Inſekten befallen, wie 
der Raps. Da aber die Hauptfeinde im Juli in zweiter Generation 
auftreten, ſo hat die früh geſäete Saat am meiſten zu leiden, es 
wird dann häufig eine zweite nöthig und auch dieſe wird zerſtört 
von den Käfern, welche ſich mit der erſten genährt. In den meiſten 
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is Mitte September zu warten und dann Rübſen zu ſäen, welcher 

dieſe Saatzeit noch gut verträgt, überhaupt weniger von den 
Inſekten zu leiden haben ſcheint. Sehr vortheilhaft kann ſein, 
dort, wo man bei der eben auflaufenden Saat oder ſchon früher 
das Vorhandenſein von Erdflöhen ꝛc. bemerkt, ſofort eine zweite 
Saat zwiſchen der erſten vorzunehmen. Die bald auflaufenden 
und dann jüngeren Pflänzchen ſind garter und ſchmackhafter, wer⸗ 
den von den Schädlingen zuerſt gefreſſen, während welcher Zeit 
die erſte Saat dem gefährlichſten Stadium entwächſt, namentlich 
dann, wenn ihr durch Stickſtoffdüngung nachgeholfen wurde. 

— Die Kleeſeide. In der Jugend iſt die Kleeſeide ohne 
beſonders große Schwierigkeiten, wenn ſie nicht in allzu großen 
Mengen auf den Kleefeldern auftritt, zu vertilgen, während ſie, 
wenn ihr Verbreitungsherd ein umfangreicher geworden, ſie den 
Boden mit Samen infizirt hat, zu den Schädlingen gehört, die mit 
am ſchwerſten los zu werden ſind. Wo Klee, Luzerne u. ſ. w. 
ohne Ueberfrucht geſäet werden, da ſchicke man ſchon im Juni oder 
Anfang Juli Leute auf die Felder, welche dieſe auf Seide genau 
abſuchen, wo der Klee unter Getreide geſäet wird, muß dieſes ſofort 
nach der Ernte geſchehen. Etwa aufgefundene Seidenneſter müſſen 
verbrannt und die Stellen tief umgraben werden. 


— Bereitung von Himbeereſſig. Um einen hochfeinen 
Tafeleſſig zu gewinnen, empfiehlt ſich die Bereitung von Kräutern 
und Fruchteſſigen, unter denen der Himbeereſſig eine hervorragende 
Stelle einnimmt. Man ſtellt denſelben entweder dar, indem man 
das ganze Quantum Eſſig, welches bereitet werden ſoll, auf die 
Beeren gießt, oder was mehr zu empfehlen iſt, indem man ſich 
einen konzentrirten Himbeereſſig herſtellt und dieſen zum Verſetzen 
der rohen Eſſige benutzt. Den konzentrirten Himbeereſſig bereitet 
man, indem man auf jedes Pfund Beeren ein Pfund kochenden 
Eſſig gießt und erſtere extrahirt. Der Eſſig nimmt hierdurch eine 
intenſiv rothe Farbe an. Die Beeren können in der Haushaltung 
zur Bereitung von rother Grütze noch Verwendung finden. 

— Der große Nutzen des Behackens der Garten⸗ 
gewächſe. Derſelbe wird häufig noch ſehr unterſchätzt. Meiſt 
wird nur gehackt, wenn das Unkraut ſehr üppig iſt; mindeſtens 
ebenſo große Bedeutung wie zur Unkrautvertilgung hat das Be⸗ 
hacken aber für die Verſorgung der Pflanzen mit Waſſer und Luft. 
Erſteres inſofern, als durch das Lockern der oberſten Bodenſchicht 
das Aufſteigen der Bodenfeuchtigkeit bis zur Oberfläche alſo die 
Waſſerverdunſtung ungemein herabgeſetzt wird, letzteres, weil durch 
einen verkruſteten und durch Regen oder Begießen verſchlemmten 
Boden die Luft nicht in den Boden, ſomit zu den Wurzeln gelangen 
kann; Luft iſt aber auch für die Wurzeln eine nothwendige Lebens⸗ 
bedingung. Ganz beſonders die ſchweren Bodenarten und der 
Kallboden neigen zur Verkruſtung und hat hier ein fleißiges Be⸗ 
hacken der Gartengewächſe beſondere Bedeutung, macht ſich hier 
aber auch beſonders bezahlt. 

— Wein aus Weichſelkirſchen. Sehr wenig bekannt iſt, 
daß ſich aus den Weichſelkirſchen ein ſehr wohlſchmeckender Wein 
herſtellen läßt. Zu dem Zwecke werden die ſogen. Weichſeln zer⸗ 
quetſcht, nicht aber die Kerne mit zerſtoßen, dann der Saft mit 
Hilfe eines Ringtuches ausgedrückt. Zu dem Safte wird die 
gleiche Menge Waſſer zugeſetzt, das Ganze gewogen und auf je 
8 Pfund des Saftes ein Pfund Zucker zugeſetzt. Alsdann thut 
man den Saft in ein Gährfaß und läßt ihn bei gewöhnlicher Gähr⸗ 
temperatur (16—20° C.) vergähren. Sit die Gährung, welche meiſt 
ziemlich ſtarmiſch verläuft, völlig vorüber, jo werden ca. 2 bis 
3 Proz vom beiten Spiritus zugeſetzt und nachdem der Wein 
einige Monat zum Klarwerden gelagert hat, derſelbe auf Flaſchen 
gezogen. 


Verlooſungen. 

* Rumäniſche Aprozent. amortiſirbare Staats⸗Anleihe 
von 1889. Verlooſung am 15. Juni 1891. Auszahlung vom 
1. 1 ab bei der Dresdner Bank und der Deutſchen Bank 
zu Berlin. 

à 5000 Fr. Nr. 217 542 722 766 1156 769 2749 3151 544 626 
636 4003 087 108 318 331 386 441 467 520 641 864. 

à 1000 Fr. Nr. 5268 336 649 660 6080 117 7074 200 437 873 
8081 285 430 437 486 548 626 799 989 9100 229 472 720 942 956 
10218 284 730 758 11049 254 268 332 600 861 12263 313 324 450 
510 772 787 13009 195 325 398 615 830 928 14111 324 576 15404 
421 529 941 16629 869 17234 19163 196 577 809 851 993 999 
20515 558 687 943 21063 112 233 253 471 582 645 734 875 22002 
433 646 975 23009 817 958 24055 134 620 751 841 845 901. 


llen thut man dort, wo die erſte Saat abgefreſſen wurde, gut, 


330 459 596 675 798 991 34558 715. - 

* Rumänische Aprozent. innere Anleihe (Rente). Ver⸗ 
loojung am 13. Juni 1891. Auszahlung am 13. Juli 1891 bei 
Baß u. Herz zu Frankfurt a. M. 

à 100 Lei Nr. 6 22 312 405 1086 161 229 259 462 572 2171 
320 468 710 865 3083 589 623 878 4117 118 324 372. 

à 1000 Lei Nr. 5016 281 466 486 571 822 6247 272 464 602 
828 7476 589 937 8074 309 511 784 9041 411 563 732 845 10483 
610 711 753 850 931 944 11036 475 636 12178 347 426 467 528 
862 13004 335 354 760 14210 370 513 981 15188 191 215 387 549 
826 875 16030 148 423 17045 426 704 18265 891 19087 468 554 
653 20099 515 551 759 938 964 
à 5000 Lei Nr. 21494 780 22192 520 879 895 23046 441 677 
695 21 hi 24005 013. ſirb 2 

erbiſche 5prozent. amortiſirbare Staatsrente von 
1884. Verlooſung am 30. Mai 1891. Auszahlung vom 13. Juli 
1891 ab bei der Norddeutſchen Bank zu Hamburg, der Berliner 
Handels⸗Geſellſchaſt, Mendelsſohn u. Co. und Robert Warſchauer 
u. Co. zu Berlin. 

Nr. 17 252 356 1290 4265 448 495 5139 497 6288 7190 407 
658 9556 12306 13116 15126 18248 19511 21094 559 22415 954 
25015 27940 28292 527 904 29326 567 30326 32021 091 363 33113 
34222 35182 340 36086 598 789 38593 41534 42393 626 922 43589 
46379 456 603 694 47480 50105 916 52837 53393 728 55050 447 
861 56371 378 470 582 819 57173 58695 59064 61449 62699 63193 
594 64082 66392 67178 318 737 68787 69186 668 70595 981 72762 
73678 74915 77174 684 78492 576 751. 


Handel und Verkehr. 
Auswärtige Konkurſe. Kaufmann L. Wolffberg in 
Köslin. — Firma N. Meyer zu Darmſtadt. Kaufmann Emil 
C. Leeder in München. — Kaufmann C. Th. Jacobus in Neuen⸗ 
heim. — Bijouterie⸗Fabrikant Fr. Krack in Pforzheim. — Kauf⸗ 
mann Karl Dietrich in Würzburg. — Kaufmann Adalbert Finſter 
zu Weißenburg. — Mühlenbeſitzer W. Praſſe in Steinheim. 
Nürnberg, 7. Juli. [Hopfenbericht.] Nach den neueſten 
Berichten ſtehen die bayeriichen Hopfengegenden befriedigend und 
günftig, 3. B. die Hauptdiſtrikte: Hallertau, Kinding, Spalter, Hers⸗ 

ruck⸗Lauf⸗Altdorfer Gebirgsgegend, ſowie der Aiſch⸗ und Zenn⸗ 
grund verſpricht gegenwärtig ½ ſehr gut und kräftig mit reichlichen 
Seitentrieben, / mittelmäßig und N kränkelnd und blind. Bei 
der heißen Temperatur können noch viele Plantagen ſchwarz wer⸗ 
den, überhaupt ein ſicheres Urtheil kann jetzt noch nicht gegeben 
werden. Oeſterreich (Saaz, Auſchaer Roth⸗ und Grünland :c.) 
erwarten zufriedenſtellende Ergebniſſe. Gleiches wird von Baden, 
Bienen und Elſaß gemeldet. Amerika berichtet neuerdings 
günſtiger. England und Belgien ſenden verſchiedenartige Berichte, 
allerdings mehr günſtige, jedoch ſind dieſe Nachrichten mit einigem 
Vorbehalt vorerſt aufzufaſſen. Am Donnerſtag Nachmittag und 
beſonders am Freitag Morgen entwickelte ſich auf unſerem Markte 
eine fo rege Nachfrage für Export, daß nahezu 300 Ballen je nach 
Qualität und Beſchaffenheit von 80—140 M. gehandelt wurden. 
Die Tendenz blieb aber vorherrſchend gedrückt. Die Kaufluſt war 
am Sonnabend ſchon wieder abgeſchwächt, denn nur ſchleppend 
gingen 100 Säcke aus dem Verkehr, wobei Preiſe keine Verände⸗ 
rung erlitten. Der Wochenumſatz beziffert den Zufuhren gegenüber 
das Doppelte, nämlich ca. 500 Ballen. Der geſtrige Handel hatte 
einen Umſatz von ca. 100 Ballen bei unverändert ruhiger Stim⸗ 
mung. Markthopfen prima 110-125 M., do. ſekunda 100 —115 M., 
do. tertia 75—85 M., n 115—130 M., Hallertauer 
Siegelhopfen 450 Au, Mainburg) prima 140—145 M., do. 
efunda 125—130 M., Hallertauer ohne Siegel prima 125 bis 
130 M., do. ſekunda 110—120 M., do. tertia —,.— M., Aiſch⸗ 


Württemberger prima 
Badiſche prima —,— Mk., do. ſekunda 110—120 M., Elſäſſer 
prima —,.— M., do. ſekunda 100—110 M., 1889er Hopfen 60 bis 
70 M., Alte Hopfen 8-12 M. (Hopf. ⸗Kur.) 

** London, 7. Juli. [Hopfenbericht von Langſtaff, 
Ehrenberg u. Pollak] Im Markte iſt etwas mehr Geſchäft 
zu den billigeren Preiſen und Eigner, die vor kurzem noch die 
damals geltenden Preiſe refuſirten, ſind jetzt mehr gewillt abzu⸗ 
geben. Die Vorräthe vorigjähriger Hopfen ſind ſehr karg und 
eine etwas lebhaftere Nachfrage würde die Tendenz befeſtigen. Die 
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werden alles mit meiner Frau überlegen. 
auſe.“ 
8 Im eifrigen Geſpräch hatte Erwin wenig auf den Weg, 
welchen der Wagen eingeſchlagen, geachtet und blickte jetzt 
erſtaunt auf, als er vor der Einfahrt der mit Sandſtein be⸗ 
kleideten und mit geſchmackvollen Ornamenten verzierten Villa 
hielt, die hier, von Baumgruppen umgeben, wie ein vom 
äuſermeer der Großſtadt verſprühter, glänzender Tropfen, 
einſam an deren äußerſter Grenze lag. 


Am weſtlichen Rande des Horizonts lag noch der warme 
röthliche Schein der untergegangenen Sonne; der lange, leuch⸗ 
tende Julitag war erſt vom leiſen Anbruch der Dämmerung 
überhaucht, aber aus den Fenſtern der Villa ſtrahlte ein 
Lichterglanz, als ob man drinnen ein Feſt bereitet habe. 


„Es ſcheint, Du haſt ein Kalb ſchlachten laſſen, da Dein 
verlorener Sohn heimgekehrt iſt“, ſagte Erwin, ſeine tiefe 
Bewegung unter dieſem Scherz verſteckend; aber es gelang ihm 
ſchlecht. Welch ein Unterſchied zwiſchen dem Vaterhauſe, das 
er verlaſſen, und der Villa, die er jetzt als ein ſolches be⸗ 
trachten ſollte! Das alterthümliche, hochgegiebelte Haus mit 
dem großen Thorweg, den niedrigen Stuben und dem Seifen⸗ 
laden tauchte vor ſeinem geiſtigen Auge auf, er meinte den 
eigenthümlich ſcharfen Geruch von Lauge, Fett und Soda, der 
es durchzog, in der Naſe zu ſpüren, und da kam ihm die 
hagere, 157 Frau mit dem ſcharfgeſchnittenen Geſicht und 
den hellen, klugen Augen entgegen, die jetzt in unſäglichem 
Glück aufleuchteten, da ſie ihren Einzigen wieder ans Herz 
ſchließen konnte. 

Doch da war auch ſchon der ſchöne Traum verflogen. 
Ein ſüßer Blumenduft umſchmeichelte ihn. Statt in den 
Seifenladen trat er in ein mit Zierpflanzen und blühenden 
88 geſchmücktes Treppenhaus; weiße Marmorſtatuen, 
vom bläulichen Licht einer Ampel übergoſſen, ſchimmerten ihm 
entgegen. Seine Mutter ſchlummerte A ſeit Jahren unter 
dem grünen Raſen auf dem Friedhof ſeiner Vaterſtadt, und 
an ihrer Stelle waltete eine andere, die nach allem, was er 
ſah, ſo verſchieden von ihr ſein mußte wie der Tag von der 
Nacht — eine andere, welche wahrſcheinlich in der nächſten 


Da ſind wir ja zu 


Minute auf der Schwelle einer der in das Innere des Hauſes 
führenden Thüren erſcheinen würde. 

So aufrichtig Erwin ſeinem Vater ſein zweites Eheglück 
gönnte, mit wie freundlichen Geſinnungen für die junge Stief⸗ 
mutter er auch gekommen war, ſo empfand er es doch als 
eine Unmöglichkeit, ihr in dieſem Augenblick zu begegnen. Er 
mußte erſt eine kurze Zeit mit ſich allein ſein und wieder die 
Herrſchaft über ſich ſelbſt gewonnen haben. Als ſein Vater 
freundlich drängend ſagte: „Komm, komm, Erwin, Melanie 
erwartet Dich!“ und die Hand nach dem Drücker einer Thür 
ausſtreckte, hielt er ihn deshalb zurück. 


(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


Rußland unter Alexander III. Mit Rückblicken auf 
die jüngſte Vergangenheit. St. Petersburger er und 
Briefe, herausgegeben von H. v. Samſon⸗Himmelſtjerna 
(Viktor Frank) Nepsig, 1891, Duncker und Humblot. Unter 
den 21 Kapiteln, in welche das obengenannte Buch zerfällt, iſt ein 
einziges, welches der politiſchen Arbeit Rußlands eine gewiſſe 
allerdings auch nur beſchränkte 5 zollt: dasjenige über 
die ruſſiſche Kulturarbeit in Aſien. Hier wird zugegeben, daß ſich 
Leiſtungen und Fehler gewiſſermaßen das Gleichgewicht halten. 
Alle übrigen Abſchnitte gehen dahin, 2 beweiſen, daß Rußland in 
ſeiner ſittlichen Entwickelung ſo zurückgeblieben ſei, daß ſelbſt eine 
Beſſerung ausgeſchloſſen ſei, bevor in gewiſſen Beziehungen ein 
Syſtemwechſel eingetreten iſt, bevor gewiſſen Faktoren, denen 
Europa ſeine Kultur verdankt, welche aber in Rußland bisher aus⸗ 
nahmslos zu allen Zeiten ängſtlich fern gehalten wurden, Einflu 
auf die Erziehung des ruſſiſchen Volkes geſtattet iſt. Die Schilde⸗ 
rung der Zuſtände, welche auf dieſe Weiſe herbeigeführt wurden, 
iſt ſcharf, a und beruht offenbar auf langem Aufenthalt in 
Rußland. Obgleich die 21 Kapitel einzelne „Studien“ ſind, jo zieht 
ich doch ein verbindendes Band durch ſie. Es ſoll nämlich darge⸗ 
tellt werden, wie die Regierung Alexanders III. ſich in Beziehung 
auf die innere Politik an die des Kaiſers Nikolaus anſchließt, wie 
alle liberalen Anläufe Alexanders II. vernichtet wurden und der 
Gegenſatz Rußlands zu der alten Kulturwelt ſchroffer und unver⸗ 
ſöhnlicher ſich entwickelt. Die gebildeten Ruſſen, welche ſich heut⸗ 
ps überhaupt noch mit dem Gemeinweſen ihres Vaterlandes 

eſchäftigen, ſind, ſo ſagt der Herausgeber in der „Parallele“, ent⸗ 
weder zerſtörungswüth 15 Revolutionäre oder Superkluge, die von 
der liberalen Periode Alexanders II. gelernt haben wollen, daß es 
mit dem europäiſchen Liberalismus überhaupt nichts ſei, mindeſtens 
für Rußland nichts ſei. Mit der Schnellfertigkeit, die zu den ent⸗ 
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ſcheidenden Merkmalen der nordſlawiſchen Raſſe gehört, beur⸗ 
theilen dieſe Halbwiſſer das Weſen moderner Entwickelung 
nach den Zerrsildern, welche die ruſſiſche Szene der ſechs⸗ 
ziger und ſiebziger Jahre bewegt hatten. Einzelne faule Früchte 
der Ziviliſation bedeuten ihnen die geſammte Ernte, ſelbſtverſchul⸗ 
dete Mißerfolge der vorigen Periode die Erſchöpfung aller über⸗ 
aupt vorhandenen Aae e der Preſſe, 
Sebſtverwaltung, Unabhängigkeit der Gerichte, Duldſamkeit in reli⸗ 
glöſen Dingen, Achtung vor fremdem Volksthum, Alles das glaubt 
man gekannt und als krügeriſch erkannt zu haben. Wieder einmal 
ſoll nun das Gegentheil von dem gelten, was vorher in Uebung 
und Anſehen geſtanden hatte! Im Grunde ſind dieſe Apoſtel der 
Umkehr ebenſo ausgemachte Nihlliſten, wie die Verſchwörer aus 
der Schule Bakunins und Tſchernytſchewskis, die Einen wie die 
Anderen huldigen dem gröbſten Realismus und glauben, die oberſte 
Stufe menſchlicher Bildung erſtiegen zu haben, wenn ſie nichts 
glauben, nichts lieben, nichts hoffen. Endlich ſpielt in den Köpfen 
der konſervativen Verächter weſteuropäſcher Bildung und Freiheit 
das myſtiſche Wort Nationalität die nämliche Rolle, welche die 
rothen Nihiliſten für ihre anarchiſtiſchen Formeln in Anſpruch neh⸗ 
men.“ Sehr bemerkenswerth iſt die Ausführung über einen Unter⸗ 
ſchied der jetzigen und früheren Lage. Die große Karte, welche die 
Selbſtherrſcher gegen unliebſame Forderungen der höheren Klaſſen 
hatten, die Freigebung der ländlichen Maſſen, iſt ſchon ausgeſpielt, 
eine zweite wirthſchaftliche Intervention eintreten zu laſſen, iſt der 

ar nicht im Stande, und deshalb kann ſich das Verhältniß der 
Landbevölkerung, wenn deren Unzufriedenheit wächſt, zum Zaren 
don Grund aus ändern. Indeſſen jetzt iſt jeder Widerſpruch gegen 
die herrſchende Ordnung verſtummt, die Volksſtimmung nähert ſi 
dem vor dem Krimkriege herrſchenden Geiſte: Rußland hat an ſi 
ſelbſt volles Genüge und bedarf des Auslandes nicht mehr! Die 
Vergewaltigung von Bildung, Nationalität und Kirchenthum der 
europäiſch gearteten Grenzprovinzen vollzieht ſich unter lauter und 
freudiger Zuſtimmung der nationalen Maſſen. Auf das weſtliche 
uropa ſieht man wieder mit Geringſchätzung und in dem ſtolzen 
Glauben herab, daß allein der Zar die Entſcheidung über Krieg 
und Frieden in Händen hätte. Die Löſung der orientaliſchen Frage 
und deſſen, was man die ſlaviſche Frage nennt, ſoll abermals im 
Voraus feſtſtehen und mit Händen zu greifen ſein. Populären 
Erfolges iſt im Voraus ſicher, wer dem Auslande gegenüber eine 
3 und herausfordernde Sprache führt, und auf den 

uhm des echten Patrioten hat nur noch Anſpruch, wer Rußlands 
Ueberlegenheit und die allein ſelig machende Kraft des Abſolutis⸗ 
mus in neuen Weiſen tönend zu verherrlichen weiß.“ Iſt die 
Schilderung richtig, ſo wäre allerdings die Gefahr näher, als im 
Allgemeinen geglaubt wird. Wir können die Entſcheidung nur dem 
Leſer des Buches anheimſtellen. 


TEE WERTHER . e * * 

e macht befriedigenden Fortſchritt, aber in verſchiedenen 
gate gt ſich Schnmeß und nimmt man zum een 
en Zuflucht. Ungegiefer kann auch noch überall gefunden 
äber = Die amerikanſſchen Märkte find niedriger und die Berichte 
vori en Stand der Pflanzungen beſſer. Der Import während 
Her Woche betrug: 22 Ballen von Hamburg, 6 Ballen von 

men, 2 Ballen von Dſtende, 94 Ballen von Melbourne. 


Marktberichte. 
Land reslan. 9. Juli. 9%, Uhr Vorm. [Privat⸗Bericht! 
mun zufuhr und Angebot aus zweiter Hand war knapp, die Stim⸗ 
Ver emeinen ruhig. 

wein zen bei ſchwachem Angebot ſehr feit, ver 100 Kilogramm 
Rober, 22,60—23,60—24,90 Mk. gelber 22,50—23,50—24,89 M. — 
gras sen in ſehr feiter Haltung, bezahlt wurde per 100 Kilo⸗ 
ge netto 19,40—20,40— 21,40 M. — Gerſte ſchwacher Um⸗ 
10,50 Ber. 100 Kilogramm gelbe 14,50—15,50—16,50 Mark, weiße 
16 17,0 M. — Hafer bei ſchwachem Angebot Höher, per 100 Kilo 
ne 6401.20 Mark, keinster über Not bezahlt. — Wa 
Swacher Umſatz, per 100 Kilogramm 14,50 bis 15,00 bis 15,50 M. 
1 rbſen mehr angeboten, per 100 Kilogramm 15,00 bis 
M00 bis 17,00 Mark, Viktorta⸗ 17,00 bis 18,00—19,00 
Hart — Bohnen ſchwacher Umſatz, per 100 Kllogr 18,00 bis 
1000 bis 20,00 Mark. — Lupinen ſchwacher Umſatz, per 

Kilogramm gelbe 8,00 —8.80—9,20 ark, blaue 7,40 


mengeſtrömten Publikum bot ſich nun während des Konzerts eine 
Skandalſzene jo unerhörter Art, wie fie wohl ſelbſt in dem an 
Skandalen reichen Rußland glücklicherweiſe nur vereinzelt daſteht. 
Elf Offiziere, den verſchiedenſten Truppentheilen und meiſt der 
Garde angehörend, ſaßen auf der Veranda der offenen Halle ſeit⸗ 
wärts des Orcheſters und vergnügten ſich damit, nicht allein durch 
fortgeſetztes Hinſtarren, ſondern auch durch anzügliche Redensarten 
einen ſtark brünetten Herrn nebſt zwei Damen zu beläſtigen, die S 
uſammen an einem anderen Tische Platz 9 Plötzlich 
ſprang einer der Offiziere auf — er trug die Uniform der Garde⸗ & 
Artillerie — ging direkt an den anderen Tiſch heran und — um⸗ 
armte eine der beiden Damen. Entrüſtet hielt ihm der Ziviliſt 
ſeine Frechheit vor, empfing aber in demſelben Augenblick von dem 
Offizier einen Schlag ins Geſicht. Gleich kräftig wurde ſofort 
dieſer Schlag zurückgegeben und bei der nun entſtehenden Balgerei 
dem Offizier die beiden Achſelſtücke abgeriſſen. Jetzt aber miſchten 
ſich deſſen bis dahin noch unthätige Kameraden ein, indem ſie 
ebenfalls mit Fäuſten auf den Ziviliſten losſchlugen und ihn mit 
allen möglichen ruſſiſchen Schimpfworten überhäuften. Das übrige 
männliche Publikum zeigte Luſt, für den ſo ſchändlich Ueberfallenen 
Partei zu nehmen, zumal einer der Offiziere ſeinen Säbel zog. 
„Der brünette Kerl iſt ein Jude“, ſchrie dabei der Wipe „Gott 
bewahre“, tönte da plötzlich eine Stimme aus dem Publikum, „es 
iſt der Baron Stjernwall⸗Wallehn, der Sohn des früheren finni⸗ 
ſchen Miniſters.“ Das beſtätigte denn auch ſchließlich der Gemiß⸗ 
Bi lee jelbit, u den fl dem * die m dab, es — 
8 er rage, per J Geſchlagenen von den zieren abdrängte und es dann zu dem 
ne 11.80 bis 1250 bi 1880 Mart? > Delj 7 7 in Rußland nun einmal unausbleiblichen Polizeiprotokoll kam. 
ohne Umſatz. — Schlaglein ohne Angebot. — Schlagleinſaat] Wer die umarmte Dame war, weiß man vorläufig noch nicht. Auch 
per 100 Kilogramm 20,00 bis 22,00 bis 25,00 Mark. — Hanf⸗ den Namen des Garde- Artillerie⸗Offiziers, der den Auftritt herbei⸗ 
ſamen in matter Stimmung, per 100 Kilo 21,00 23.00 —26,00 M. führte, vermögen wir noch nicht anzugeben, es heißt, er ſei eben⸗ 
Lein dotter per 100 Kilogr. —— bis —— bis —.— M. — falls ein Finnländer aus vornehmer Familie. 
Raps kuchen unverändert, per 100 Kilogr. ſchleſiſche 13,25—13,50 + Die Freilandbewegung. Die Zahl der zu praktiſcher 
M., fremde 12,75—13 M. Sept.⸗Okt. 13,25—13.50. — Leinkuchen Durchführung des in Hertzka's Buche „ freiland“ vorgezeichneten 
ehr feſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 16,50 bis 17,00 Mark, Gemeinweſens vollkommener wirthſchaftlicher Gerechtigkeit ver⸗ 
fremde 15,00 —16,00 M. — Palmkernkuchen ſehr feſt, per 100 einigten Geſinnungsgenoſſen hat tauſend überſchritten. Dieſelben 
10,75—12 M., per September⸗Oktober 12,50 M. — Klee. — vorerit in 24 Ortsgruppen über alle Theile der ziviliſirten Welt 
ſaamen ohne Umſatz. Mehl in feſter Haltung, per 100 Kilo⸗ zerſtreut — beabſichtigen, ſich noch im Laufe dieſes Jahres eine 
ramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 33,75—34,25 Mart. einheitliche internationale Organiſation zu geben und dann unver⸗ 
oggen⸗Hausbacken 32,00—32,50 Mart. Roggen ⸗Futtermehl per weilt die geplante Expedition nach den Hochlanden des zentralen 
100 —— 12,20—12,60 M., Wetzenkleie per 100 Kilogramm Afrika zu entſenden. Einſtweilen hat fi) aus der Reihe der be- 
10,30—10,70 Mark. Speiſekartoffeln 3,50—4,00 Mark. mittelten Genoſſen ein Aktionskomite gebildet, welches eine größere 
Geldſumme im eigenen Schooße bereits aufgebracht hat und ferner 
aufzubringen entſchloſſen iſt, zu dem Zwecke, um die bis zur Kon⸗ 


u 


in welcher ſich das gewählte Buch befindet; dann drückt man au 
einen kleinen Knopf, das Thürchen öffnet ſich und das Buch ale 
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Hotels. 


Briefkafen. 


„Frauſtädter Volksblatt“, Frauſtadt. Wenn Sie bei der 
für uns an ſich ja ſehr ehrenvollen eifrigen Benutzung unjeres 
Blattes wenigſtens zuweilen auch einmal die Quelle angeben 
wollten, würde das nichts ſchaden! 


Mg. Ueber die Witterung des Juni 1891. 


P 2 ſtituirung der internationalen Freiland⸗Geſellſchaft noch verſtrei⸗ . 
5 . chende Zeit zu freiländiſcher Agitation und Aktion größeren Stils „. In den beiden erſten Dekaden des vergangenen Juni war die 
Berlin, Ss } uß⸗CO 283 25 Be zu benützen. Zunächſt ericheint aus den Mitteln dieſes Komites Witterung faſt andauernd zu kühl und trübe. In der letzten 
Weizen pr 1 8 0 5 vom 1. Juli ab in Wien (Langegaſſe 53) eine Halbmongtſchrift Dekade trat eine längere Reihe ſonniger, recht heißer Tage ein, 
d 58 N 25 unter dem Titel „Freiland“ als Organ der Freiland-Vereine und denen es zuzuſchreiben iſt, daß das Geſammtmittel der Wärme nur 


o. 

Roggen pr. Juli . . 211 — 209 75 

do. eptbr.⸗Oktbr. 197 75 194 75 

Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.“ wor 
— > 31 ae" 2 50 

o. r Juli⸗Auguſt, 70 47 10 

do. 70er Auguſt⸗Septbr. 47 80 47 10 

do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 44 90 44 70 

do. 70er Oktbr⸗Novbr. 43 30 43 20 

do. 70er Nov.⸗Dez. — — 42 — 


ebenſo eine Agitationsbroſchüre „Freiland und die Freilandbewe⸗ 
gung“; die auch in alle europälſchen Sprachen überſetzt werden 
wird und für 10 Pfennige im Buchhandel zu haben iſt. Da die 
Freiländer bereits im Beſitze einer Landſchenkung an der oſtafrika⸗ 
niſchen Kuſte ſind, ſoll dahin noch im Laufe dieſes Sommers ein 
mit entſprechenden Mitteln ausgerüſteter bevollmächtigter Kom⸗ 
miſſär entſendet werden, um an geeigneten Punkten Baracken, 
Lagerräume u. dergl. einzurichten. Des ferneren iſt der Bau eines 
kleinen Flußdampfers beabſichtigt, kurzum, es wird, ſoweit die 
Gelder des Komites reichen werden, Alles geſchehen, um der im 
Herbſte zu konſtituirenden internationalen Freiland⸗Geſellſchaft die 
ſofortige thatſächliche Inangriffnahme ihres großen Werkes zu er⸗ 
möglichen. Auskünfte in Freiland⸗Angelegenheiten ertheilt bereit⸗ 
willigſt das Aktions⸗Komite oder der Verfaſſer „Freilands“, Dr. 
Theodor Hertzka, VIII., Langegaſſe 53. 


Attentat in einem Badeorte. Man berichtet der „N. Fr. 
Pr.“ aus Salzerbad bei Kleinzell in Niederöſterreich: Der Bade⸗ 
beſitzer Eduard Rösner in Wien, an Zimmermanngaſſe 
wohnhaft, hatte am 1. März d. J. als Badeverwalter Hugo 
Dewald, 30 ajahre alt, in Dienſt genommen. Dieſer wohnt 155 
Oberdöbling, Lißbauergaſſe Nr. 7, war an den Wochentagen in 
Wien in der Direktionskanzlei und nur an Sonn⸗ und Feiertagen 
im Salzerbade ſelbſt beſchäftigt. Während ſeiner Dienſtzeit lernte 
Dewald die 13 Jahre alte Tochter ſeines Chefs kennen und hielt 
vor einigen Wochen um deren Hand bei den Eltern an. Herr 
Rösner wies beſonders mit Rückſicht auf das jugendliche Alter des 
Mädchens den Antrag zurück. Seit jener Zeit vernachläſſigte 
Dewald ſeine Geſchäfte, holte die Poſt vom Poſtamte nicht mehr 
ab und beantwortete keine Anfragen. Hierdurch zog er ſich mehr⸗ 
fache Rügen zu. Am Feiertage Peter und Paul kehrte Dewald 
nach Wien zurück, kaufte bei einer Uniformirungsfirma einen eiſernen 
Stock, der an feinem unteren Ende in einer Kapſel einen 16 em. langen 
Dolch barg. Am 1. Juli kam Dewald unerwartet gegen 1 
in Salzerbade an, blieb bis gegen Abend in ſeinem 5 


und faſt täglichem Regen bis zum 10. Morgens 7 up: auf 28 3 
un 9 


5 5 Not. v. 8 Nat. v. 8. 
Konſolidtrte a Anl. 105 90106 — Poln. 53 Pfandbr. 70 60 71 40 

"nee. 99 —| 99 —Poln. Aquld.⸗Pfdbr 67 25 68 75 
Bol. 4% Pfandbrf. 101 80101 80 Ungar. 4 Goldrente 91 40 91 40 
2 3 Pfandbr. 96 10] 96 20 Ungar. 59 Papier. 88 30| 88 25 
Bo). Rentenbriefe 101 901102 — ‚Bett. Kred.⸗Akt. 2160 501160 75 
Bojen. Prov. Oblig. 94 75 — —, Heſt fr. Stant85.8125 60126 50 
Deitr. Banknoten 173 25/173 75 | Lombarden >= 44 75 45 
Oeſtr. Silberrente 80 30, 80 10] Neue Reichsanleihe 84 90 85 25 
Ruff Banknoten 223 35225 851 Fondsſtimmung 

448 BdkrPfdbr 100 101100 30 ſchwach 


Oſtpr. Südb. E. S. A 80 — 82 40 Gelſenkirch. Kohlen 156 155 — 
MainzLudwighfdto114 — 114 30 mo: £ 
Marienb. Mlaw dto 63 50 64 50 Dux⸗Bodenb. Eiſb A238 30 238 50 
talteniſche Rente 92 — 92 10 Elbethalbahn „ „ 91 — 91 25 
ſſagkonfanl 1880 — — 98 25 Galtzier „ „92 25 92 25 
bto. zw. Orient. Anl. 71 25 72 25 Schweizer Ctr., „160 75161 60 
Num. 4% Anl. 85 80 85 80| Berl. Handelsgeſell. 135 40135 50 
Türk. 1% konf. Anl. 18 50 18 50] Deutſche B. Akt. 151 251151 10 
52 — 


& 


2 Uhr bei ii Oſtwinde auf 751,6 mm, ſtieg bis zum 
29. Morgens 7 Uhr 
9 Uhr 755,5 mm bei NO. und heiterem Himmel. 

Am höchſten ſtand es am 18. Abends 9 Uhr: 764,1 mm, 
am tiefſten am 10. Morgens 7 Uhr: 747,9 mm; mithin beträgt die 
größte Schwankung im Monat: 16,2 mm, die größte Schwan⸗ 
kung innerhalb 24 Stunden: ＋ 8,2 mm (durch Steigen) vom 16. 
zum 17. Abends 9 Uhr, bei leichten und ſtarken Oſtwinden. 

Die mittlere Temperatur des Juni beträgt nach 
4 jährigen Beobachtungen + 17 52 Celſ., iſt alſo um 452 höher 
als die des Mai: die mittlere Temperatur des vergangenen 
Monats war + 15°82, blieb alſo 170 unter dem Mittel. 

Die mittlere Tageswärme fiel vom 1. bis 5. von + 166 
Celſius auf + 906, ſtieg darauf bis zum 7. auf + 15°, betrug 
am 8. + 141 und am 9. + 167, fiel bis zum 12. auf + 903, 
betrug alsdann bis zum 18. + 11 Grad, mit geringem Wechſel der 
Zehntelgrade, ſtieg bis zum 23. auf 21˙2, hob ſich weiter bis zum 
27. unter geringer en auf + 23°1, betrug am 28. + 18˙2 
und ftieg bis zum Ende des Monats auf + 241 Celſius. 

Die größte tägliche Schwankung der Wärme trat am 21. ein, 
fie betrug 1303 Celſius. 5 

Den höchſten Stand zeigte der Thermometrograph am 30. 
+ 301, den tiefſten am 4. + 406 Celſius. 


Poſ. Spritſabr. B. A — — Diskont. Kommand 176 — 175 75 
Gruſon Werke 152 — 154 —]Königs⸗ u. Laurah. 118 25118 — 
Schwar 2 250 — 253 — Bochumer Gußſtahl 106 901103 80 
Dortm. St. Pr. L. A. 65 50 64 60] Flöther Maſchinen — — — — 
Inowrzl. Stetnſalz 31 50 31 75 ſſ. B. f. ausw H. 72 50 — — 

achbörſe: Staatsbahn 125 60, Kredit 160 50 Diskonto⸗ 
Kommandit 175 50. 


immer un 
ging um halb 6 Uhr Abends in das Ba feines Chefs. Dewald 
mußte neuerliche Vorwürfe über ſich ergehen laſſen. Den Stock 
barg er hinter dem Rücken, machte dann plötzlich die Waffe frei 
und ſtürzte ſich auf Herrn Rösler, dem er vier, aber zum Glück 
nicht tiefe Wunden beibrachte. Herr Rösner taumelte auf einen 
Stuhl und rief aus: „Ich bin geſtochen!“ Die bei dem Angriff 
anweſende Wirthſchafterin Katharina Biegner rief um Hilfe, worauf 
einige handfeſte Leute herbeieilten, die dem Wüthenden die Waffe 
entriſſen und ihn ſelbſt in ſein Zimmer führten, wo er bis zum 
Eintreffen der Gendarmerie bewacht wurde. Zuerſt leugnete Dewald 
jede böſe Abſicht und meinte, Rösner wäre in den zur Vertheidi- 


. N * 5 Es wurde im Juni zwei Mal Windſtille und 
v | ch 8 digung gezückten Dolch gerannt. Dann änderte er ſeine Angabe N. 18 S. 2 
wiſſen und Einwilligung der betreffenden Kranken, dahin, daß er dem Rösner nun einmal doch etwas gezeigt und zwei NO. 22 SW. 5 
welche übrigens „unheilbar“ geweſen. Aus dieſem Grunde würde O. 11 W. 8 
keiner der beiden Profeſſoren dem Dr. Leidig antworten, dies um SS. 16 NW. 6 


Mal beobachtet. 

Die Höhe der Niederſchläge betrug an 17 Tagen mit Nieder⸗ 
ſchlägen 119,40 mm. Das größte Tagesquantum fiel am 10., 
ſeine Höhe betrug 43,50 mm. Das Waſſer der Warthe war vom 
1. bis 10. Juni von 1,14 bis 1,40 Meter geſtiegen, fiel bis zum 
19. auf 1,06, ſtieg bis zum 29. auf 1,90 und betrug am 30. 
1,88 Meter. 

Es wurden 3 Tage mit Wetterleuchten, und 6 Tage mit 
Gewitter beobachtet. 


Medizinern vorgelegen hätte und letztere gegen den Abdruck nichts 
Habt, — Die Angegriffenen werden aber doch nicht 


+ Blisichlag in einen Luftballon. Während eines Ge⸗ 
witters wurde bei Newyork ein großer Luftballon vom Blitze 
cee und zerſtört. Der Luftſchiffer Godard aus Paris wurde 
chwer verletzt. 
bar der Barkſer Arabemte der Wiſſenſchaften 100,000 Frans tiere B 

er Pariſer Akademie der Wiſſenſchaften 100, ran Die Zahl der heiteren Tage, bei denen die mittlere Be⸗ 
vermacht, als Preis für denjenigen, welcher innerhalb 10 Jahren wölkung innen 0,2 der Himmelsfläche nicht erreichte, war 2; 
das Mittel findet, mit den Bewohnern eines anderen Geſtirns die der trüben, bei welchen die mittlere Bewölkung 0,8 der 
Nachrichten en. Der Entdeder braucht fein ue Himmelsfläche überſtieg, war 12; die der Sturmtage, bei welchen 
zu ſein. Am Liebſten wünſcht die Dame eine Verbindung mit) der Wind ganze Baumäſte bewegte und das Gehen im Freien 
dem Mars hergeſtellt je ſehn. Lehnt die Pariſer Akademie das Hemmte, war 1; und die der Sommertage, an welchem die höchſte 
Vermächtniß ab, ſo ſoll es der Mailänder, nimmt auch dieſe es Temperatur 25 Grad und mehr erreichte, war 7 
nicht an, ſo ſoll es der New⸗Norker Akademie angeboten werden. Das Mittel der Luftfeuchtigkeit war des Morgens 7 Uhr 

»Bücher⸗Automat. Die letzte Erfindung auf dem Gebiete 79 Prozent, des Mittags 2 Uhr 56 Prozent, e 9 Das 
der automatiſchen Apparate tft denn doch etwas noch nicht Dage⸗ 75 Prozent und im Durchſchnitt 74 12 ber d m lbends 
weſenes. Bisher iſt bekanntlich das Gebiet der ſelbſtthätigen Ver⸗ Maximum derſelben betrug am 2. und 9. und 90. 49 Mr 15 
kaufsapparate auf die Vertheilung von ſozuſggen körperlichen Ge⸗ 100 Prozent und das Minimum am 3, 2 . Ki In 
nußmitteln beſchränkt geweſen, Bonbons, Zigarren, Zigarretten, Sättigung. Der mittlere Dunjtdru 15 er vi m n der 

Chokolade u. ift die neueſte Erfindung aber wendet daſſelbe] Luft enthaltenen Waſſerdampfes) te Meinimi ein 5 0 me 

+ Eine fuolle Verwechſelung. Aus Petersburg] Prinzip auf geiſtige Genußmittel, auf die Bücher an. Der Bücher⸗ am 30. Abends 9 Uhr 15,8 mm un ſe mum am 5. as 

= ee, nie es an en Bean le dazu bei 15 ee ber. Sallberung = 1 Tor ſeiner[ 2 Uhr 3,4 mm. 

* 9 1 am letzten Sonntag e, war das | äußeren nach in einem länglichen en, FE 
Konzert in Pawlowsk von Nelen Taufenden von Ausflüglern bes ſchiedene ſchmale Abtheilungen zerfällt, von denen jede ein Buch * Vom 1 ge ni am Wr 15 Morgens 7 Uhr, Mit⸗ 
ſucht, die meiſt den beſſern Ständen angehörten. Dieſem zuſam⸗ enthält. Die Vorderſeite zeigt eine Anzahl Glasthürchen, durch die tags 2 Uhr und Abends r beobachtet. 


von Hahn und Bergmann aber handelte es ſich um Kranke, die an 
> örpers unheilbar krebstrank waren, die über⸗ 
— 2 nicht mehr nr waren, und bei denen es ganz aus⸗ 
eſchloſſen war, daß eine Krebsüberimpfung auf einen noch geſun⸗ 
en Körpertheil irgendwie eine Verſchlimmerung des Befindens zur 
dige haben konnte, ſodaß das vorgenommene Experiment, deſſen 
ohe ißfenichaftliche Bedeutung zweifellos iſt, keinen geſundheit⸗ 
— 5 bodenten unterlag. uch die „Nat.⸗Ztg.“ beſtätigt nach⸗ 
träglich, = die Einſendung des er Leidig von ihr vor der 
4 — Hahn —. 4. e — 8 8 wie 8 
n. Beide Herren hatten gegen die 

Verb entlihung nichts — 655 


CHOCOLAT ENIER 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT — TÄGLICHER VERKAUF: 50,000 KILOS 


1 Mk. 60 Pf. 


12047 


per Pfund. — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


CHERING’S REINES MALZ-EXTRAGT 


de Kräftigung len ab ae 50 dees eis Linderung 


Apollonia geb. Skupniewiez⸗ 
Nowakowskiſchen Eheleute 
eingetragene, im Kreiſe Koſchmin 
ei Grundſtück 


am d. September 1991, 


Amtliche Anzeigen. } 


ofen, den 7. Juli 1891. 

n Gemäßheit der §§ 19 und 
20 der Städteordnung wird die 
Liſte der ſtimmfähigen Bürger 


CAcAO-VERD. 


entölter, leicht löslicher 
Cacao. 


Unter diesem Handelsnamen empfeh- 


— 


der hieſigen Stadt pro 1891 in 


der Zeit vom 15. bis 30. d. M. 


im 1 Sitzungs⸗ 
zur 


ſaale, Rathhaus I 
Einſicht offen liegen. 


Stock, 
9151 


Während dieſer Zeit kann jedes 
Stadtgemeinde 
gegen die Richtigkeit der Liſte bei 


Mitglied der 


uns Einwendungen erheben; 


ſpäter angebrachte Einwendungen 


bleiben unberückſichtigt. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter 


iſt bei Nr. 30, woſelbſt die Han⸗ 

delsgeſellſchaft in Firma 
Skowronski und Szuyter 

mit dem Sitze in Oſtrowo ver⸗ 


merkt ſteht, Folgendes 
tragen: 

Spalte 4. 

Die Geſellſchaft iſt durch 


gegenſeitige Uebereinkunft auf⸗ 


gelöſt. 

Der Kaufmann Boleslaus 
Szuyter zu Oſtrowo ſetzt das 
Handelsgeſchäft unter der Firma 

B. Szuyter 
fort. Vergleiche Nr. 343 des 
Firmen⸗Regiſters. 

Eingetragen zufolge Ver⸗ 
fügung vom 6. Juli 1891 am 
6. Alte 1891. 

Akten über das Firmen⸗Re⸗ 
aifter Band II Seite 133.) 

Demnächſt ift in das Firmen⸗ 
Regiſter Folgendes eingetragen 
worden: 

Spalte 1. Laufende Nr. 343 
Heat Nr. 30 des Geſellſchafts⸗ 

egiſters.) 

Spalte 2. Bezeichnung des 
Firmen⸗ Juhabers 

Der Kaufmann 
Boleslaus nn 
in Oſtrow 

Spalte 3. Ort BE Nieder⸗ 
laſſung: 


Spalte 4. 

Firma: 
B. Szuyter. 

Spalte 5. Eingetragen zu⸗ 
folge Verfügung vom 6. Juli 
1891 am 6. Juli 1891. (Akten 
über das Firmen ⸗Regiſter 
Band II Seite 133). 9147 

ſtrowo, den 6. Juli 1891. 


Königl. Amtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 


Auf Antrag des Verwalters 
im Konkursverfahren über das 
88 en des Fabrikbeſitzers 

alcke in Va ſollen die 
zur Konkursmaſſe gehörigen, im 
Grundbuche von 1 5 auf den 
Namen des Otto Balcke einge⸗ 
1 Grundſtücke Nr. 281, 
57 und 545 


am 10. September 1991, 


Nachmittags 1 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
an Ort und Stelle in Brätz 
zwangsweiſe verſteigert werden. 

Die Grundſtücke ſind mit 6,24 

aler Reinertrag und einer 
Fläche von 1,36,40 — 0,52,80 
— 0,14.80 Hektar zur Grund⸗ 
Furt mit 1335 Mark und 252 

ark Nutzungswerth zur Ge⸗ 
5 5 — 5 veranlagt. 

I Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere die Grundſtücke be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen kön⸗ 


owo. 
Bezeichnung der 


nen in der Gerichtsſ ki und Bedingungen 


einge “ar A 
E tz, den 29. Juni 1891. 


Söniglihes Amtsgericht. 


Küniglihes Antsgeridt. 


Koſchmin, den ie „Juli 1891. 


wangsberſt alen 


m Wege der Zwangs voll⸗ 
. oll das im Grund buche 
von Koſchmin Band III Blatt 
118 Artikel 104 auf den 2 
der Ackerbürger Alexander und 


en 
einge⸗ . 


Vormittags 8 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
— an Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 4 verſteigert werden. 9148 

Das Grundſtück iſt mit 16,17 
Thlr. Reinertrag und einer 
Fläche von 389,50 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 90 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 7. September 1891, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 4, 
verkündet werden 
In unſer Heſellſchaftsregiſter 
iſt zu Nr. 9 Folgendes eingetra- 
5 9172 
Die Geſellſchaft „H. Flan⸗ 
ter Söhne in Murowana 
Goslin, Zweigniederlaſſung 
in Polajewo“ iſt aufgelöſt. 
Eingetragen zufolge Ver⸗ 
fügung vom 6. Juli 1891 am 

7. Juli 1891. 
Rogaſen, den 7. Juli 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Freitag, den 10. Juli er., Vorm. 
9 Uhr, werde ich im? fandkammer⸗ 
lokale der Gerichtsvollzieher 


diverſes Schuhwerk 


zwangsweiſe verſteigern. 9185 
Otto. 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 


TVerkinle = Verpachtungen. 


Die Ausführung der Pflaſter⸗ 
arbeiten auf den Bahnhöfen 
Driebitz, Alt⸗Boyen, Czempin 
und Moſchin ſoll in 3 Looſen 
und zwar Loos I mit 3360 qm, 
Loos II mit rd 2950 qm und 
Loos III mit 3690 qm vergeben 
werden. 9149 

Unternehmungsluſtige werden 
aufgefordert, ihre Angebote porto- 
frei, verſiegelt und mit den In⸗ 
halt kennzeichnender Aufſchrift 
verſehen, bis zum 


20. Juli d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
an uns einzureichen. 

e Eröffnung der eingegan⸗ 
genen Angebote wird zu genann⸗ 
tem Zeitpunkt in Gegenwart der 
etwa perſönlich erſchienenen Bie⸗ 
ter im Zimmer Nr. 16 unſeres 
hieſigen Verwaltungsgebäudes er⸗ 
folgen. Verdingungsunterlagen 
können gegen Einſendung von 
50 Pf. in baar oder Zehnpfennig⸗ 
marken von unſerem techniſchen 
Bureau bezogen, auch daſelbſt 
eingeſehen werden. 

Ae ne 14 Tage. 
a i. P., * 4. Juli 1891. 
bn See Eiſenbahn⸗ 


Amt. 


Verdingung. 


Die A e e ſämmtlicher 
Bauarbeiten zum Neubau eines 
Direktorial⸗Wohnhauſes in der 
Provinzial⸗Taubſtummen⸗Anſtalt 
el ausſchließlich der Ar⸗ 
eiten zum beſonderen . 
auf 29120,98 M. veranſchlagt, ſoll 

öffentlich vergeben werden, wozu 
ich Termin auf 


Donnerſtag, 


den 23. d. Mts., 
Vormittags 9 Uhr, 
in den Dienſträumen der Landes⸗ 
Bauinſpektion Be ange Königs⸗ 
platz Nr. 1, angeſetzt habe. 
Zeichnungen, 


— 
I‘ 
„> 


liege 
während der Dienſtſtunden zur 
Einſicht aus und können gegen 
Erſtattung der Unkoſten von 3 
für die Zeichnungen und 3 M. 
für Anf jap und Bedingungen 
abſchriftlich bezogen werden. 

Die Angebote ſind verſiegelt 
4 87 und mit entſprechender 
ufſchrift verſehen bis zur Ter⸗ 
minsſtunde einzureichen. 

Poſen, den 7. Juli 1891. 


Der Landes ⸗Bauinſpektor. 
J. Mascherek. 


it 
Ko igen des 


Reizufänden der Athmungsorgane, sei ad Bendhufen e. Flasche 75 w.. 


E mit Eisen, 


„Malz-Extract mit Kalk. 


großem Erfol eg: gegen — 


ae 0 Sohe 


Nuraecht 


wenn jeder Topf 
2 den Namenszug 


au 


55 5 A 
— Niederlagen in faſt ſümmtlichen Apoth 


potheke, Berlin N. 


en und größeren Drognenhandlungen. 


Liebig’s Fleisch-Ex- 
trakt dient zur sofor- 
tigen Herstellung einer 
vortrefflichen Kraft- 
suppe, sowie zur Ver- 
besserung und Würze 
aller Suppen, Saucen, 
Gemüse und Fleisch- 
speisen und bietet, 

richtig angewandt, 

neben ausser- 

ordentlicher Be- 
quemlichkeit das 
Mittel zu grosser 
Ersparniss im Haus- 
halte. Vorzügliches 
Stärkungsmittel für 
Schwacheu. Kranke. 


gelb⸗Giſenbahnen für Lunbwwinthſchaft und Indaſtrie, fauf- u. 


miethsweiſe ſofort ab Lager lieferbar. 


gen Witterung ind nur 


zu empfehlen. 


Circa 6000 Dundratmir. 


Straſtenpflaſterung ſollen ver⸗ 
eben werden. Offerten N ie 
uli zu richten an 9 


Weidem ann, 25 


Bomſt. 
Hr einer größeren a 


"Ginmanengeihät 


mit Magazin für Haus und 


No 


Als angenehmstes und gesündestes Tragen während der jetzi- 


bare ee 
Ge eſchäft. 


Schleſiſche 
Jahre alt, 12—14 
ſtehen bei vorheriger Anmeldung 
zu jeder Zeit in genügender Aus⸗ 
wahl bei mir zum Verkauf. 

Wuttge. 9153 
5 Kadlewe b. Herrnſtadt i. Schl., 
Bahnſtation Herrnſtadt. 


ire u. Berkſhire 


Loſe Schienen, Weichen, Dreh⸗ 


ſcheiben, Wagen aller Art, Räder u. Radſätze, Lagermetall u. Be⸗ 
es ebrül ſowie Erſatztheile ꝛc. ꝛc. empfehlen ſofort ab Lager 


Gebrüder Lesser in Poſen, Ritterſtraße. 


Pfarrer Seb. Kneipp's 


rein leinene 


Tricot-Unterkleider 


Zu beziehen durch die Niederlagen der 


Augsburger Mech. Tricotwaarenfabrik, vorm, A. Koblenzer. 
BEE Nur ächt wenn mit Fabrikmarke und Unterschrift des Herrn 


Pfarrers; vor Nachahmungen wird gewarnt. 


9045 


Ebenda 


4—5 
4 Etr. ſchwer, 


haltenes ct Gef. t 
kaufen 


Küchenger. Familienver le 3 
halber unter günitigen Bedingun⸗ bſatzferkel, lebend. ital, Gefüge! gut u. Billig 
en ſofort zu verkaufen. ſowie einen ſhire 8 von Hans Maler in Ulm a. ö. 
ert. unter A. K. 91 Grosser Import ital, Produkte, 
Geil. Off orkſhire⸗Eber 4 


d. d. Exped. d. Bl. erbeten. 


1 Locomobile 


8 Pferd., durchaus gut betriebs⸗ 
Kant, Dezember 1890 neu kon⸗ 
ze 5 — jr billig zu Pe 


5 
15 Silbersein & Sal. 


verkauft 


e 


Dom. Na 
bei Rok 


r ß ee 
200 Ju. Jae g. Eine neue eleg. nn 


8. tung, dar. Glasregal zu verſchied. delt r 
eeign., iſt bill. 0 verk.] Le 
mans, Wronkerſtr. 12. 


pachanie 
etniee. 


a gerd 


billig zu bal Schl 


ai 160 
„ve 1115 — 


Wilh. K 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Fr in Poſen. 


DB ae ein Vorwerk von 
—500 Morg. zu kaufen. Näh. 

3. 3. 132 f. d. Exped. d. Ztg. 
Ein gebrauchtes, ms gut er⸗ 
ff zu 

ff. unter 


eſucht. 


Ein kützer A 


len wir einen in Wohlgeschmack, hoher 
Näurkraft, leichter Verdaulichkeit und 


Alder Möglichkeit schnellster Zuberei- 
tung (ein Aufguss kochenden Wassers 
ergiebt sogleich das fertigeGetränk)un- 
übertreffl. Cacao. 

Preis per %, / ½ ½ = Pfd.-Dose 


850 300 150 75 Pfennige,. 


HARTWIG& VOGEL 


Dresden 


Zu haben in den meisten durch 
unſere Plakate kenntlichen Apo⸗ 
theken, Konditoreien, Kolo⸗ 

nialwaaren⸗, Delikateß⸗/ 
Drogen u. Spezialgeſchäften. 

1 Bergmann's BE 


Theerschwefel-Zeile 


bedeutend wirksamer als Theer- 
Seife, vernichtet sie unbedingt 
alle Arten Hautunreinigkeiten 
und erzeugt in kürzester Frist 
eine reine, blendendweisse Haut. 
Vorräthig à Stück 50 Pfg. bei 
Otto Kluge in Schwersenz. 3307 


Allach fiſoe Worten 


v. 30 Pf. an. Alles andere 
Ob zu billigſten Marktpreiſen. 
Weiykowski, Berlinerſtr. 9. 


Zur e zn 


Teints 
Ichthyolſeife gegen hartnäck. 
Flechten, rothe Hände u. ſ. w. St. 
75 Pfg. Bergmanns Lilienmilch⸗ 
ſeife, Theerſchwefel⸗, Birken⸗ 
balſam⸗, Sommerſproſſen⸗ und 
Vaſelin⸗Seife, jedes St. 50 Pf. 
e aaa Fl. 1 

M. endelkleie D Doſe 75 


Robe e Avorbere⸗ Markt 2 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin 


Neue Promenade 5, 
empf. ihre Pianinos in neukrenz- 
sait. Eisenconstr., höchster Ton- 
fülle und fester Stimmung zu Fa · 
brikpreisen. Versand frei, mehr- 
wöchentl. Probe, gegen Baar oder 
Raten von 15 M. monatlich an. 
Preisverz. franco. 7946 


Schwei 


ebenſo krankhafter Hand⸗ und 
Kopfſchweiß, unter Garantie 
heilbar ohne nachtheil. Folgen. 
Man verl. Brochure gratis 8180 
franco von 
M. 1 Apotheker 
Fabrik chemiſch⸗pharmac. Bräpar, 
Berlin, E erſtr. 46 


= 
2. 
= 
4 


00 
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Ein wahrer Schat 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbſtbefleckung (Onanie) 
und geheimen Ausſchwei⸗ 
Wecken iſt das berühmte 


Aufl. Mit 27 Abbild. 
Preis 3 Mark. Leſe es Jeder, 
der anden ſchrecklichen Folgen 
dieſes Laſters leidet, ſeine 
aufrichtigen 1 
retten jährlich Tauſende 
vom ſichern Tode. Zu be⸗ 


iehen 8 a. Verlags: 
— 1 n Leipzig, Neu⸗ 
Nr. 34, ſowie durch 

jede an In Poſen 
vorräthig in der Buchhandlung 
von A. Spiro. 5560 


Snutranfeiten 


Syphilis, Harnblaſen — Nerven⸗ 
lei 1201 Schwächezuſtände, behan⸗ 
eell Dr. Fodor, Berlin, 


ee brieflich. 


